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DeuLschnationüle Sekenntmjse .

Von Spectator .
Wenn bis vor kurzem noch die Meinungen geteilt

waren , ob es möglich sei, mit den Deutschnationalen
zusammen wirklich ersprießliche Arbeit für Rnch und
Volk zu leisten, so sind heûte alle derartige « Zlveifel
behoben. Solange noch Aussicht bestand , daß für die
Abkommandierung von 48 Jasagern am 29 . August
vier Ministersessel als Trophäen in die Fraktion ge-

bracht wurden , waren die Deutschnationalen aussal -
lond zurückhaltend mit ihren Aeußerungen über das ,
was sie im Grunde genommen wollen : sie bekannten
sich nicht nur vorbehaltlos zu den Dawes -Gesetzen —
dem nachträglichen Leugnen des Grafen Westarp
steht das Zeugnis von Marx . Stresemann und
Brauns gegenüber — sondern auch zur Weimarer
Verfassung , die sie gegen alle umstürzlerischen Ten -

denzen zrifammen mit den übrigen Koalitionspar -
teien zu verteidigen versprachen. Aus dem deutsch-
nationalen Saulus schien plötzlich ein Paulus ge-
worden .

Aber das dauerte nicht lange . Als der Traum
von vier deutschnationalen Ministersesseln verflogen
war . fiel auch die Maske wieder . Herr Hergt
wurdet obschon er zu den Neinsagern des 29 . August
gehörte , als Parteivorsitzender abgesägt (nachdem
es nicht gelungen war , ihn auf einen Ministerposten
a b z u schieben ) und die um Westarp hatten nun
keine Veranlassung mehr , noch irgend welche Zurück-
Haltung zu üben . Und hatte bekennen sie wieder,
und zwar so offen , daß alle diejenigen , die von 'der
Notwendigkeit einer ruhigen innen - und außenpoli -
iischen Entwicklung überzeugt sind, ein wahrer Schau -
der ergreifen muß bei dem Gedanken , was geworden
wäre , wenn die Herren Hergt , Lawerenz und Ge¬
nossen in das Kabinett Marx -Stresemann eingetre -
len wären .

Hören wir den Grafen Westarp . Er läßt sich
in Nr . 515 der „Kreuzzeitung " vom 1 . November
darüber aus , was die Deutschnationalen im alten

si ' l' ichstag. wenn er nicht aufgelöst worden wäre ,
'rattert erreichen können, und mit derselben Offenheit
ruch über die deutschnationalen Ziele nach dem 7.
D .-5emb .' r . Es ist für Westarp selbstverständlich,
, daß die Deutschnationale Volkspartei sich im Reich
tlnd in Preußen mit ausreichendem Einfluß den
eintritt in eine Regiernngskoalition erzwingen
t 'Fll "

. Diejenigen Kreise seiner Partei , die glauben ,
.d -.

-' ß bei dem bestehenden parlamentarisch - demokra-
Aschen System die Parteiziele „nur durch eine na -
tionale Opposition erreicht werden köitnen" .
! > :i >>, Graf Westarp zu beruhigen , daß dies „ b esser
y och und kraftvoller als in der Opposition " in
i er Regierung geschehen ^

könne . „Man denke
1 eifpielsweifg daran , wie wichtig es ist , daß im Reich
und in Preußen die Regierung sgewalt nicht
siege n , sondern f ii r die vaterländische Bewegung
intb die vaterländischen Verbände eingesetzt wird .

"

^ 's komme nur alles darauf an , daß die Partei , wenn
f « in die Regierung eintritt , entschlossen bleibe' und
• tarf aenug werde , an den Zielen festzuhalten , die
sie bisher als nationale Opposition
» ' erfolat habe . „Man wird sich, wenn die
! deutschnationalen in eine Koalition eintreten , damit

! b z u f i n d e n haben , daß die Partei und
'! bre Minister deutschnationale Poli -
liftrctbe n .

"
Kraf Westarp ist jahrelang preußischer Landrat

i t Bomst und Randow gewesen : man wird also schon
'- t̂was Nachsicht haben für seine gar zu diktatorische
Schreibweise. Zur Sache selbst ist zu bemerken, daß
> i?jenien Parteien , die für die Regierungsumbildung
nach dem 7 . Dezember in Frage kommen , sich kaum

den DeutscbnationaleN etwas „erzwingen "
' assen dürfen . Zum mindesten gilt das vom Z e n -
>' r u m . Man wird — bestenfalls — mit der Partei
des Grafen Westarp verhandeln und beim Ver°
handeln bedeutend vorsichtiger sein als
trüber . Zur Vorsicht zwinaen die Erfahrungen ,
welche die Unterhändler der Mittelvarteien mit den
'?>' utschnationalen in den letzten Wochen und Mo-
mten gemacht haben ; zur Vorsicht zwingen aber auch

die Bekenntnisse bes Grafen Westarp selbst . Sagt
M° doch klipp und klar , daß die Ziele seiner Partei
--sie aleichen bleiben werden wie zu der Zeit ihrer
„nationalen Opposition "

. Außenpolitisch bedeutet
das den Kamps gegen die Dawes -Gesetze , der von
ven Deutschnationalen bis zum 29 . Auaust mit offe -
' >em

^
Visier geführt wurde und nach ihrem Eintritt

in die Regierung mit dem Mittel der Sabotage wei-
teraeführt werden sollte. Man wird dem Grafen
Westnrv dankbar sein für dies Geständnis , das zu-
gleich beweist , daß die deiltschnationalen Zusagen
wäbrend der Verhandlungen über die Umbilduna der
^ 'ai?runa keinen Pfifferling wert waren . Ein Glück ,
'daß sie gescheitert sind , und daß am 7 . Dezember das
Volk zu entscheiden hat . ob es sich zu j>er bisherigen
erfolgreichen Politik des Kabinetts Marr bekennt
od -r z» derjenigen der deutschnationalen Sabsteure .

Aber es kommt noch besser « Graf Westarp will ,
im Reich und in Preußen , die Regierungsgewalt „für
d -e vaterländische Beweaung und die vaterländischen
verbände "

. einsetzen . Daß für ihn die „vaterländische
Bewegung " identisch ist mit der Tätigkeit der soae -
nannten vaterländischen Verbände , ist zwar nichts
Neues , verdient aber festgehalten zu werden . Graf

Schwaches L)ah ! interesie .
Ncwyork, 4 . Nov . Präsident Coolidge forderte

am letzten Wahlabend , wie angekündigt , durch Radio
die Wähler zu größerer Wahlbeteiligung auf . Diese
Mehrheit ist umso mehr notwendig , da das Inte -
reffe der Wähler überaus schwach bleibt . In
Newyork waren nur vereinzelt Menschenansammlun-
gen zu sehen, so auf dem höchsten Wolkenkratzer
„ Woolworth "

, auf dessen Giebel Scheinwerfer zum
ersten Male aufleuchteten . Sie sollen heute abend
das Wahlergebnis mitteilen . In der Wallstreet
wird eifrig 11 : 1 für Coolidge gewettet . Die Repu -
blikaner sind zuversichtlich : niemand zweifelt an
ihrem Sieg . Die Anhänger La Follette 's erklären ,
daß ihnen der Kampf um den Sitz im Kongreß wich-
tiger sei als Äer um die Präsidentschaft . Sie hof¬
fen , be? der Wahl zum Repräsentenhaus soviel Sitze
zu erhalten , daß sie die absolute Mehrheit haben,
dauernd als größte Partei aufz >utreten .

Vertagung öer Steuerermäßigungsfeage .
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin «, 4 . Nov. Der Steuerausschutz des Reichs-
rates , ber sich heute mit der geplanten Steuerermä -
tzigung beschäftigte , hat die Weiterberatung auf
Freitag vertagt , da au diesem Tage die Finanzmini -
ster der Länder vollzählig in Berlin amnesend sein
werden . Die geplanten Steuerermäßigungen werden
sich frühestens zum 15 . November auswirken können,
an dem Tage , an dem die Vorauszahlung der Land -
Wirtschaft auf die Einkommensteuer fällig wird .

Der Reichsrat über Steuerermäßigung .
Berlin , 4. Nov. Nachdem gsst ŝrn das Reichskabi-

nett die Vorschläge des Reichsfinanzministers über
die Aenderung gewisser Steuern angenommen hat,
sind heute vormittag 10 Uhr die vereinigten Reichs-
ratsausschüsse im Reichstag zusaimnengetreten . um
gleichfalls zu dieser Vorlage Stellung ztl nehmen.
Es handelt sich bei den Vorschlägen bekanntlich um
eine Ermäßig ungder Einkommen st euer ,
der U m s a tz st e n e r , der B ö r s e n st e u e r und
der B ö r s en u m s a tz st e u e r . In der vorigen
Woche haben bereits darüber Beratungen mit den
Ländervertretern stattgefunden . Die Vertreter der
Länder haben damals der ursprünglichen Vorlage des
Reichsfinanzministers nicht ganz zugestimmt , so daß
Dr . Luther sich genötigt sah , seine ursprüngliche Vor-
läge etwas abzuändern . Es ist damit zu rechnen ,
daß , wenn der Reichsrat die Vorlage genehmigt,
die erwähnten Steuerermäßigungen in
Form einer Notverordnung in Kraft gefetzt
werden .

Ausschuß für Sachlieferungen .
Berlin , 4 . Nov . Die Morgenblätter melden .aus

Paris : Am 6 . November konstituiert sich in Paris
der im Londoner Abkommen vorgesehene Ausschuß
für die deutschen Sachlieferungen . Der Ausschuß hat
bereits beschlossen, zu seiner Sitzung am 10 . Novem-
ber die deutscken Sachverständigen für Kohlen- ,
Transportfragen . Stickstoffe und Farbstoffe zuzu-

ziehen.

Ein neuer Konflikt Baperns mit öem Reich .

Bayern wirft dem Reichspräsidenten Mischrauch des
Artikels 48 >»or.

München , 4 . Nov . Halbamtlich wird folgen-
des mitgeteilt : Der bayerische Ministerrat hat sich
in seiner gestrigen Sitzung mit der Verordnung des
Reichspräsidenten über die Aufnahme von Auslands -
krediten durch die Länder . Gemeinden und Gemeinde »
verbände vom 1 . November 1924 , die auf Grund des
Artikels 48 der Reichsverfassung erlassen worden ist,
eingehend befaßt . Die Verordnung wird von der
bayerischen Regierung als ein Mißbrauch -des Arti -
kels 48 angesehen . Ihre möglichst rasche Aufhebung
wird von der bayerischen Regierung verlangt . Der
Zweck, der durch 'die Verordnung erreicht werden
sollte, kann nach Auffassung der bayerischen Regie -
rung auch durch eine freie Vereinbarung unter den
Ländern ttnd zwischen den Ländern und der Rsichs-
regierung erreicht werden . Weiter beschäftigte sich
der bayerische Ministerrat mit dem vom Reichsernäh -
rungsminister ausgearbeiteten Gesetzentwurf über
eine Rentenbankkreditanstalt . Dieser Gesetzentwurf
wird von der bayerischen Regierung aus grundsätz-
lichen politischen und wirtschaftlichen Gründen ab-
gelehnt.

ZUM WahlvorschZag öer Deutschnationalen .
iElgener Drahtberich t . )

Berlin , 4. Nov . Der Parteivorstand der deutsch-
nationalen Volkspartei hat beschlossen, den bekannten
Vorkämpfer der Aufwertungsbewegung . Oberlandes -
gerichtspräsib-ent B e st aus Darmstadt auf eine der
ersten Stellen des deutschnationalen Reichswahlvor -
schlages zu setzen.

^Feft auf öem Soöen öer verfaffung .^

(Eigener Drahtbericht .)

Münster i. Wests . , 4 . Nov . In einer Versamm -

lung der tvestsälischen Zentrumspartei in Münster
t . West, hielt Reichskanzler Marx heute abend
eine sehr bedeutsame Rede , in der er sich mit der
bisher vom Zentrum befolgten Politik der Mitte be-
schäftigte, die auch für die nächste Zukunft außen -
und innenpolitisch die einzig mögliche ' Poli .
tik sein wird . Für den Wahlkampf sei nichts ver-

kehrter , als etwa die Parole auszugeben , „Kampf
zwischen rechts und links "

, „Schwarz -Weiß - Rot oder
Schwarz - Rot^ old"

. Wir wollen uns . so schloß der
Kanzler , fest auf den Boden der Verfassung stellen
und das erstreben , was den Zusammenhalt des Deut -
scheu Reiches und den Aufstieg des deutschen Volkes
zu gewährleisten imstande ist.

Die französischen finieiheverhanölungen .
Paris , 4 . Nov . Der „ Matin " meldet, daß die

Verhandlungen mit der Firma Morgan über bie
Gewährung einer Anleihe von 15 Millionen Dollars
abgeschlossen sind . Eine offizielle Mitteilung würde
Ende der Wochee ergehen, sobald das Resultat der
amerikanischen Präsidentenschaftswahlen bekannt ge-
worden ist.

Westarp ist zu klug , um nicht zu wissen , daß das
Treiben gewisser Verbände im Deutschen Reich un -

endlich viel geschadet hat . Dem deutschen Tag an
.Halle verdanken wir die 793 Kontrollbesuche der in -
teralliierten Militärkommission in der Zeit vom 8.
September bis 25 . Oktober. Wenn Graf Westarp
trotzdem die Regierungsgewalt für diese Verbände
einzusetzen gedenkt , so geschieht das aus einem nahe¬
liegenden innerpolitischen Grunde . Die vaterläudi -

fchen Verbände sollen die Sturmtrupps bilden an
dem Tag . da man bie Weimarer Verfassung beseitigen
zu können glaubt . Gewiß treten die Deutschnatio-
nalen „auf dem Boden der Verfassung " — solange
keine Aussicht besteht , daß sie mit Gewalt schneller
zu ihrem Ziele kommen. Im Grunde genommen
ist ihnen aber das Gewaltmittel eines Putsches min -

bestens ebenso willkommen , um zur Wiedereinfüh¬
rung der Erbmonarchie zu gelangen , als der verhaßte
„parlamentarisch -demokratische " Weg . Auch wir ha-
ben Anhänger des monarchischen Systems in unseren
Reihen : aber sie unterscheiden sich wesentlich von
denen um Westarp , denn sie verwerfen jeden geivalt-

famen Umsturz , sie stehen nicht auf dem Standpunkt ,
daß der politische Zweck der Wiedereinführung der
Monarchie das verwerfliche Mittel einer neuen
Revolution heiligt !

Daß Graf Westarp für seine Partei ein enges
Zusammenarbeiten mit den Deutsch -

völkischen wünscht, ist .danach nicht mehr verwnn -

derlich. Er hält es nicht einmal mehr für nötig ,
mit diesem Wunsche vorläufig uoch etwas hinter dem
Berge zu halten . Er rechnet sogar aus , daß in dem
aufgelösten Reichstag ein Rechtsblock von den
Deutschvölkischen bis zum Zentrum ( !) eine Mehr -

heit von 40 Stimmen gehabt hätte , „ und in dieser
Mehrheit hätte die völkische Rechte genau über die
Hälfte 'der Stimmen verfügt " . Er bedauert , daß
angesichts >des scharfen Kampfes der Deutschvölki-
schen gegen .die Deutschnationalen eine solche Politik
im alten Reichstag aussichtslos war , und fragt :
„Soll und mutz das wirklich immer so
bleiben ? " Wie sich die Deutschnationalen zu
den Deutschvölkischen stellen, ist schließlich ihre Sache.
So viel politisches Gefühl sollten selbst die Finger -
spitzen des Grafen Westarp haben, ^

daß es für das
Zentrum ein Ding der Unmöglichkeit ist, mit
Ludendorff zusammen in einer Koalition zu
sitzen. Seit Jahr und Tag führen die Deutschvöl-
kischen den denkbar schärfsten Kamps gegen Rom
und die deutschen Katholiken . Kulturkampfreden
sind nachgerade Ludendorsss Spezialität geworden ,
und was er und seine Gesinnungsgenossen in den
letzten Monaten sich an Verleumdungen geleistet
haben gegen uns , übersteigt alle normale Borstel -
lungskraft . Und dieser „nationalen Rechten"

sollen wir in .den Sattel verhelfen ?
Wir wissen nicht, ob Graf Westarp aus der Lam-

mesgeduld , mit der Zentrumsvertreter in den
letzten Wochen vor der Auflösung die Verhandlun -
gen mit den Deutschnationalen geführt haben , sich
zu so weitgehenden Schlüssen berechtigt glaubt .
Jedenfalls mag er sich gesagt sein lassen, daß er nach
dem 7. Dezember keinen einzigen Zentrums -
Vertreter finden wird , der mit einem Deutschnatio -

nalen über eine derartige Koalition im Ernste
auch nur ein Wort wechselt , weder im Reich noch in
Preußen . Wir danken dem Grafen Westarp aufrich-

tig für seine offenen Bekenntnisse.

KabinettsbilöuZlg in Engwnö .
London , 4. Nov. B a l d w i n arbeitet eifrig afl

der Zusammensetzung des neuen Kabinetts . Wenq
das alte Kabinett zurücktritt, ist noch ungewiß Di<z
Bekanntgabe der Zusammensetzung des neuen 5wbi »
netts wird bis nächsten Freitag erwartet . Mittler
weile sind zwei weitere Wahlergebnisse bekannt ge.
worden . Es stehen noch fünf Ergebnisse aus .

Curzon lehnt ab .
Berlin , 4 . Nov . Wie das „ Echo de Paris " auäj

London erfährt , hat Lord Curzon es abgelehnt,
das Ministerium des Auswärtigen zu übernehmen.

Haiöwin's Politik.
London , 3 . Nov . „ Morning Post " schreibt an lei¬

tender Stelle über «die künstige Politik Bald »
w i n ' s : Als erste nationale Sorge bezeichnet Bald-
Win die Arbeitslosigkeit . Um dieses Prob -
lem zu lösen , müsse man die industrielle und ge-
werbliche Tätigkeit mit allen Mitteln fördern . Nur
eine Vergrößerung der Märkte könne als ivirkliche
Ermutigung für die Industrie angeschen werden.
Die Produktion habe keinen Zweck , wenn keine
Märkte vorhanden seien . — Wenn auch Baldwin
die Bedeutung der kontinentalen und anderer aus -
Wärtiger Häsen in vollem Umfange würdigt , sodaß
ein wesentlicher Bestandteil seiner Politik im Su -
chen nach einer dauerhaften Ordnung der kontinen-
talen Frage liegt , so glaube er dennoch , daß die
Haupthoffnung für die Gegeninart und Zukunft in
der Entwicklung des Handels innerhalb des engkr»
schen Reiches bestehe , denn hier könne eine Stei -
gerung ber Produktion und Ausdehnung der Märkte
Hand in Hand gehen.

Es ist bezeichnend , daß in der gleichen Ausgabe
der „Morning Post " eine etwas lärmende Infor¬
mation über die Bildung eines französisch - deutsches
Stahltrusts aus Paris abgedruckt ist.

/ lus öem Programm öer
internationalen Wirtschaft konferenz .

Paris , 4. Nov . Die von Booth angekündigte
internationale Wirtschaftskonferenz hat nach einer
Washingtoner Meldung die Abfassung eines Berich -
tes zum Gegenstand , in dem die maßgebenden AZer«
treter der Geschäftswelt ihre Auffassungen über die
nachfolgenden drei Fragen niederlegen werden ?
1 . Festsetzung des Gesamtbetrages der von Deutsch-
land geschuldeten Reparationen , 2. Feststellung des
auf jeden Staat entfallenden Anteils zur Auffiel^
lung einer wirtschaftlichen Bilanz dieses Staates ,
3 . Feststellung der Zahlungsmodalitäten der intern
nationalen Schulden .

Hetze gegen herriot .
Paris , 4. Nov . Der Londoner Berichterstatter!

des „Echo de Paris " berichtet, die Möglichkeit dep
Bildung eines Kabinetts Eaillaux bereite den
englischen Konservativen große Unruhe . H e r r i o t
sei , so betont der Korrespondent , -unfähig , mit der
englischen Regierung , die sechs Jahre lang die eng-
lische Politik leiten tverde, ersprießlich zusammen-
arbeiten .

Raibel gegen Herriot .
Paris , 4. Nov . Nach dem „Echo de Paris " wirft

der frühere Wiederausbauminister Raibel dem Ka-
binett Herriot seine Finanzpolitik vor. Das doppelte !
Zchntel sei noch immer nicht abgeschafft . Raibel
perurteilt weiter die auswärtige Politik Herriots
und nennt sie eine Politik gefährlicher Illusionen .
Sie habe dazu geführt , daß Frankreich das Ruhr -
Pfand gegen die Versprechungen Macdonalds aus
der Hand gab , und daß der Völkerbundspakt̂ abge-
schlössen wurde , dem Äie konservative Regierung
auf jeden Fall die Unterschrift verweigern werde.

Protestversammlung öer vaterlänöijchen
verdänöe .

(Eigener Drahtbericht . )

Berlin , 4 . Nov . Die vereinigten vaterländischen
Verbände hielten heute Nachmittag eine Protestier -

sammlung wegen des Leipziger O . E. Prozesses
ab , in der außer den beiden Vertretern im leipziger
Prozeß auch der deutschnationale Abgeordnete Dr .

Maretzki sprach . Die Versammlung sorderte
Beseitigung Äes Republik schutzge -

setzes und des Staatsgsrichtshoses , wie uberhanpii
Fortfall der Beschränkung der Personalsrechett.

Iiugzeugunglück bei vanzig . — Der §ührM
unö zwei paffagiere tot .

D a n z i g , 4. Nov. Das FlnMng , das den Pas-

sagicrverkehr von Marienbnrg nach Danzig vermit -

telt, geriet heute vormittag in eine schwere Windhose

und mutzte nstlanden. Es wurde jedoch von Böe«

mit solcher Schnelligkeit zu Boden gedrückt , daß der.

Pilot I a k o b .die Maschine (D. 58) nicht mehr «echt-

zeitig abfangen konnte. Das FlugKMg zersciMte fo»

Boden. Der Führer Jakob aus Berlin , sowie dte

Insassen, ein Herr Tahlies aus Danzig und ei«

Herr Weyer ans Be?Iin , waren sofort tot .

I
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Jmbusch gegen Stkßörwaw .

Aus christlichen Gewerkschaftskreilen schreibt man
uns :

Von den großen deutschen Tageszeitungen hat
nicht eine die christliche Gelverkschaftsbelvegung seit
23 Jahren mit so viel Neid und Mißgunst verfolgt
wie die „Frankfurter Zeitung "

. Mit viel Behagen
schreibt sie seit einiger Zeit vom Konflikt Jmbusch-
Stegerwald . Jetzt schiebt sie Stegerwald sogar
Ziele unter , die er nie gehabt hat . Der Zwischenruf,
den Jmbusch während einer Rede Stegerwalds in
Köln machte : „Wir sind keine Universalbewegung
für alles " /bezieht sich nicht darauf , daß Stegerwald
die katholischen Arbeitervereine durch die christliche
Gewerkschaftsbewegung verdrängen will , wie die
Frankfurter Zeitung anscheinend und darauf fußend ,
die Zuschrift an den Bad . Beobachter behauptet . Wer
seine Informationen über die christliche Gewerk¬
schaftsbewegung und über Stegerwald aus der Frkf .
Ztg . bezieht, muß zu falschen Meinungen gelangen.
Und die Zuschrift an den Beobachter vom Freitag
den 31 . Oktober geht von falschen Meinungen aus .
Die dort gezogene Schlußfolgerung als ob Steger -
Wald an Stelle des katholischen Kultur -
ideals ein interkonfessionelles Kul -
turideal setzen wolle, ist falsch und gegenüber
einem Mann , der sich um die katholische Arbei.
terschast große Verdienste erworben hat , nicht am
Platze . Die christliche Gewerkschaftsbewegung hat
noch nie den ganzen Menschen erfassen wollen.
Wer das behauptet , sagt die Unwahrheit und
das scheint mir , ist nicht katholisch .

Warum geht denn die Auseinandersetzung zwi -
scheu Jmbusch und Stegerwald ? Jmbusch wünscht ,
daß an der Spitze der Gewerkschaftsbewegung ein
Mann steht, der keinerlei politische und parlamen -
tarisch? Bindungen hat . Vor allem wünscht er , daß
der Spitzenmann der Gewerkschaftsbewegung- keine
parlamentarischen Kompromisse
schließt , sondern die Arbeiterforderungen
gegenüber Regierung , Parlament
und Parteien rücksichtslos vertritt .

Stegerwald vertritt die Auffassung , daß die Ge-
Werkschaftsbewegung wie jede andere Bewegung
Kompromisse schließen müsse , wenn sie Erfolge er-
ringen wolle, auch Kompromisse auf dem Gebiete
der S o z i a l g e s e tz g e b u n g . In der grundsätz¬
lichen Einstellung über Grundlagen und Zieleder christlichen Gewerkschaftsbewegung bestehen kei¬
nerlei Differenzen . Nur über die Wege, die zum
Ziele führen , sind Meinungsverschiedenheiten , die
aber , dessen können Gegner der christlichen Gewerk-
g

iasten und Stegerwald versichert sein , zu keiner
Haltung führen werden . In der christlichen Ge-

Werkschaftsbewegung herrscht kein Kommando -
ton . dort kann jeder seine Meinung srei und offen
sagen und die offene Aussprache' hat noch immer
zur Verständigung geführt .

Zu dieser Meinungsverschiedenheit möchte ich sa-
gen , daß in der Ausfassung von Jmbusch zweifellos
viel Berechtigtes liegt , daß aber die Leitung der
Gewerkschaften, wenn sie das Ziel der christlichen
Arbeiterbewegung erreichen will , nicht nur eine reine
Lohnbewegungsorganisation sein darf . Sie muß
weitergreifen , auch ins politisch -parlamentarische Le .
ben . Ein einziges unsoziales Gesetz kann
mehr verderben , als durch eine fünfjährige Gewerk-
schaftsarbeit gut gemacht werden kann. Muß die
Bewegung sich aber für soziale Gesetze einsetzen , dann
muß sie auch Kompromisse schließen und zwar muß
der es tum der an der Spitze der Beweguag steht.
Die Auffassung Jmbuschs , restlos durchgeführt , führt
gradlinig zur Bildung einer reinen christlichen §fr -
beiterpartei . Ganz offen gesprochen , hat die Jen -
trumspartei in der Frage der Erwerbslosen -
Unterstützung , um nur eine von vielen Fragen
herauszugreifen , die Wünsche der Arbeiterschaft bei
weiteni nicht erfüllt . Hätte nun Stegerwald und die
anderen Arbeiterabgeordneten aus der Zentrums -
frvktion austreten sollen? Dann wäre der Vorwurf
erhoben worden , daß die christlichen Arbeiterabgeord¬
neten reine Jnteressenpolitiker seien . Da sie das
nicht taten , sondern ein Kompromiß schlössen ,
haben sie wenigstens eine Erhöhung der Erwerbs -
losenunterstützung von 50 Prozent erreicht, statt der
100 Prozent , die sie haben wollten .

Wenn die Zeitungen der Börsenjobber ständig ge-
gen Stegerwald Artikel schreiben , dann ist das ver-
stündlich, denn sie hassen die christliche Arbeiter -
bewegung . Befremdend muß es aber wirken , wenn

in ganz bestimmten katholisch -politischen Kreisen
Stegerwald ständig als Reaktionär verschrien und
ihm Ziele unterschoben werden , an die er noch ine
gedacht hat . Ich frage , wo hat Stegerwald die Aus-
fassung vertreten , daß die christliche Gewerkschafts-
bewegung als eine Kulturbewegung den ganzen
Menschen , also auch an seiner Religion und
Seele erfassen ! müsse ? M bitte , genau zu sagen,
wo dies geschehen ist . Hätte er es getan , dann wäre
es Pflicht der kirchlichen Oberen , gegen eine solche
Betätigung vorzugehen. jDann aber wäre , dessen
bin ich mir bewußt , Kardinal Dr . Schulte
nicht zur Jubiläumsfeier der christlichen Gewerk-
schaften gegangen und hätte 'dort seine vielbeachtete
Ansvrache gehalten. ,

(Die Zuschrift gegen die hier polemisiert wird ,
ist nicht etwa bloß an den Bad . Beob. gerichtet. Sie
stammt vielmehr aus der K . K . , die wohl an die
ganze katholische Presse des Inlands und teilweise
auch des Auslands geschickt wird . In der Zuschrift
ist auch nicht von klar formulierten Aeußerungen
StegerNmlds die Rede, sondern einmal von „Ein -
drücken "

, die man aus Reden Stegerwalds gewin-
nen könnte — diese Eindrücke können falsch sein —
und dann von grundsätzlicher Stellungnahme zu den
aus den genannten Eindrücken sich ergebenden Fol -
gerungen . Diese grundsätzliche Stellungnahme in
der Zuschrift ist ohne Zweifel richtig . Wenn uns
nun von gewerkschaftlicher Seite versichert wird . daß
die Eindrücke falsch sind — was wir gerne glauben
wollen — dann bleibt immer noch die Frage , wie
es zu diesen Eindrücken kommen konnte. Und da
haben wir allerdings die ganz bestimmte Meinung ,
daß Stegerwald , den wir von jeher geschätzt haben
und schätzen , seine Ideen nicht immer bis zur letzten
Klarheit formuliert hat . Und darum steht heute
Stegerwald oft zur Diskussion . Daß dabei auch sehr
viel Unrichtiges und Tendenziöses aus parteipoliti -
scher Voreingenommenheit von links und rechts be-
hauptet wird , ist bedauerlich, aber leider nicht zu
ändern . D . 'Schr.)

- ( 5 )-

SaSen .

§a sche Gedankengänge
hat der deut -schnationale Führer Hergt , wie wir
dem Karlsruher Tagblatt entnehmen , in Tübingen
entwickelt. Vor einer größeren Zuhörerschaft führte
er u . a . aus :

Der Nimbus der Arbeiterpartei in England und der
Nadikalsozialisten in Frankreich , der auch auf Deutschland
abgefärbt hat , ist nach dem Ausgang der englischen Wah¬
len zum Verblassen gekommen . Als Verhandlungsgegner
einer kommenden englischen konservativen Regierung ist in
Deutschland eine Regierung der Mitte nicht am Platze .
Nachdem das Dawes - Gesetz einmal da war , wäre die
Möglichkeit eines Eintritts der Deutschnationalen in die
Regierung gegeben gewesen . Heber die weiteren Un¬
einigkeiten , in denen wir angebliche Konzessionen machen
mußten , ist zu sagen , daß wir das Memorandum über die
Aufnahme in den Völkerbund schweren Herzens gebilligt
haben . Zu billigen war auch , daß auf unsere Anregung
hin die Neichsregierunft endlich einmal die Frage der
Kriegsschuld aufgerollt hat .

Bekanntlich Haben wir nicht blos mit den Eng -
ländern sondern noch mehr mit den Franzosen zu
verhandeln und nicht die Engländer waren und sind
bisher unsere hartnäckigstell Gegner gewesen , son-
dern die Franzosen . Uebrigens denken nach allem ,
was man Hört, die englischen Konservativen auch
gar nicht daran , die Maedonald 'sche Politik gegen-
über Deutschland zu ändern . Aber sowohl Franzo¬
sen als Engländer würden zweifellos ihre Politik
im Sinne einer Verschärfung gegenüber Deutschland
ändern , wenn Deutschland eine Regierung von
Hergt 's Gnaden bekäme . Dann müßten wir wie-
der aus Kuno - Umwegen schmerzliche Erfahrungen
machen , bis wir wieder zur Politik der Verständi¬
gung und Befreiung der Richtung Marx , -- Wirth
kämen.

Auch das Lob der Deutschnationalen bezüglich der
Kriegsschuldlüge überzeugt nicht. Es ist Hans
Delbrück , ein konservativ gerichteter Mann , der
in der Frkst . Ztg . erklärt , daß er , trotzdem er weder
Demokrat noch Republikaner sei, nichts von der
deiltschnationalen Politik wissen wolle und daher
einstweilen einen Demo-kraten-Z-ettel abgebe. Wei-
ter schreibt Hans Delbrück:

Es ist «in Nationales Interesse ganz ersten Ranges ,
daß die Kriegsschuldlüge niedergekämpft werde . Deutsch -
land kann die ihm gebührende Stellung unter den Welt -
volkern nicht wieder einnehmen , ehe die Atmosphäre nicht
von diesem Giftschwaden gereinigt ist . Die Deutschnatio -

nale Partei hat die Miene angenommen , als ob sie in

diesem Kampf den Vorstreit führe . Sie hat i » kein er

Beziehung einen Anspruch darauf . Gerade in

ihren Reihen sitzen ja diejenigen Deut -

schen , die tatsächlich zum Kriege gehetzt
haben , wenn dieses Hetzen auch keine praktische Beveu -

.tung erlangt hat , und fer ner sind es keineswegs
deutsch nationale Gelehrte 0 ^ e r jß u 61 ' 5

Ä i (ten aew 'esen , die durch urkundliche For -

schung oder einleuchtende Darlegung das

Wesentliche für die Aufklärung des

Kriegsursprungs getan hab ên . Der Mann ,
dem auf diesem Gebiete nach meiner Meinung das

größte Verdienst zukommt , Graf Max Montgelas , ist Mit¬

glied der Demokratischen Partei .

Es ist dankenswert , daß Hans Delbrück, der Frei -
konservative, zeigt, was von dem Geschrei _

der
Deutschnationalen , als hätten sie in der Bekämpfung
der Schuldlüge große ja alleinige Verdienste, zu Hai-
ten ist . Zugeben muß man , daß sie das größte
Geschrei und zwar meist bei unpassender Gelegen -
h6-t erhoben und uns dadurch mehr geschadet als
genützt haben . Die wirkliche zweckentsprechende Ar -
beit aber haben andere geleistet. Und ruhiger an -
gehört werden unsere Entgegnungen auf -die Kriegs -
schuldlüge im früher feindlichen Ausland erst, seit-
dem man sich dort überzeugt 'hat , daß in Deutschland
Männer in der Regierung sind , die in der Tat den
Frieden und die Verständigung wollen . Letztere
aber ' sind bekanntlich nicht bei den Deutschnatio-
nalen . Dieser Kurs heißt nicht Hergt -Westarp , son-
dern Kurs Marx .

AusEntschüeßunZözröeutschnalwnalsnpsrtel
schreibt uns ein Landwirt vom Odenwald :

Die deutschnationale Partei hat sich die Aufgabe
gestellt , den Landbund und die Deutsche Volkspart 'ei
ihren politischen Zielen anzuschließen. Ob diese
Aufgabe eine dankbare ist , muß die Zukunft lehren.
Allerdings hat diese Partei noch in anderer Bezie-
hung sich die Wege geebnet, umi bei den Wahlen
nach Möglichkeit politische Geschäfte zu machen .
Sie gab einen Wählaufruf heraus , der die „Nein " -
Sager befriedigt , und einen andern , der für die
Ja -Sager zugeschnitten ist. Der erste will bekannt-
lich die Luft reinigen vom Erfüllungsgeist , der an -
dere erkennt den Dawesplan als bindendes Recht .
Mit diesem doppelten Gesicht tritt die Dentschnatio-
nale Partei in den Wahlkampf . Zweifellos hat sie
damit einem inneren Bedürfnis ihrer Wählerschaft
Rechnung getragen . Es wird aber mehr jener Teil
vorwiegen , der die Partei geputzt haben will von den
deutsch-nationalen Politikern , welche sich, auf den Bo-
den der Vernunft und Tatsachen stellen .

'
Darum , hat

man im zweiten Wahlausruf den Dawesplan und
seine Folgen mit möglichster Kürze besprochen . Aber
dieser Wahlaufruf ist als amtlich bezeichnet , um dem
politischen Wirkungskreis der Ja -Sager einen Bo°
den

, zu schaffen . Vielmehr noch , als den Deutsch -
nationalen selber, wird das doppelte Gesicht dem
Landbund zugute kommen. Dort hat der Abg . Julier
einen schweren Stand bei vielen Anhängern , die seit
Jahr und Tag verhetzt sind . Mit dem zweiten Wahl -
auf ruf wird man diese Leute kaum für einen ge-
meinfchaftlichen Wahlgang mit dm Deutschnationa -
len gewinnen können, da muß der erste parat liegen.
Wie denn auch die Landbundführer sich schwer über -
legen werden , ob sie dem Aufruf des deutschnatio-
nalen Landesausschusses ohne weiteres Gehör schen-
ken wollen. Denn im Landbund sind die Dinge ,
trotz alledem, noch nicht so weit gediehen, daß man
mit fliegenden Fahnen ins deutschnationale Lager
einmarschieren kann. Die Bauern , speziell die katho -
lischer Religion sind , sind aber doch herzlich zu be-
dauern , wenn in derartiger Weise mit ihnen um -,
gegangen wird . Schon einmal wurde versucht , den
Landbund für einen sog. Rechtsblock zu gewinnen ,
aber die Stimmuna schien doch derart , wenigstens
in einem Teil der Wählerschaft, daß gerade der Land -
bund von vornherein abwinken mußte . Ob man auch
diesmal die Stimmung respektieren wird ? Diese
Frage gehört jedem- Landbundanhänger vorgelegt .

Die Entschließung der Deutschnationalen Partei
ist nicht überraschend, sie ist aber beachtenswert . Am
wenigsten wohl überraschend für die Deutschliberale
Volkspartei . Wer die inneren Zusammenhänge
kennt, der versteht den Sinn jener Entschließung
sehr wohl. Die Deutsch! i-berale Volkspartei hat sich
wohl aus den Boden des Dawesplanes gestellt. Je -
doch gibt es Kreise in ihr , welche dem ersten Wahl -
aufruf der Deutschnationalen sympathischer gegen-
überstehen, als dem zweiten. Und im Zusammen -
hang mit dem sehnsüchtigen Rus des „Hannov . Ku-
rier " nach dem Großblock gewinnt die Entschließung

noch erhöhte Bedeutung . Wird die Vielseitig ^ .
" " "Itatjj

schon beim Gedanken daran erschauern. ^

Deutschnationalen auch bis zur Sozialdem^ . -'
hinüberziehen ? Ein deutschnationales Her,, i m

F.

Jedenfalls sieht auch der gewöhnliche Mann
dem Volke , -daß bei der gedachten Vereiniguna
drei Parteien diese nur auf der Basis einer <T
Politik beruhen kann sowohl auf -dem Wege
als bezüglich ihrer Auswirkungen .für das
Leben in Baden .

Ein Grunöübel im parteileben
kennzeichnet der Schwäbische Bauer in fo [o»t
den Worten :

„ Wenn wir nach dem Schuldigen an der mis-i,^
Lage suchen , dann dürfen wir den Hauptschuldigen M
vergessen , das deutsche Volk , das am 4 . Mai ds . Jz . jZ
sen arbeitsunfähigen Reichstag zusammengewählt Bai
Deutschland ist anerkanntermaßen das organisatiol -!
tüchtigste , kulturell , wirtschaftlich und technisch w .
stehendste Volk der Welt ; es ist zugleich aber auch Z
unpolitischste Volk der Welt . Wer so, wie große Teile d»
deutschen Volkes , in den letzten Jahren seine Politik
Einstellung nicht von großen politischen Gesichtspunkt
sondern , ausschließlich von erbärmlichen persönlichen %
fitvorteilen abhängig gemacht hat , der darf sich nicht »v»n<
dern , wenn als Produkt einer solchen Einstellung ej„
Reichstag zustande kommt , der Großes nicht leiste
kann . In Deutschland war es möglich , daß eine Häuß-r.
Partei sich austun konnte , deren Träger ein dein Säuser-
Wahn verfallener früherer französischer Champagne
reisender war , der deutsche Irrenhäuser und Gefängnis
mehrmals durchlaufen hat . In Deutschland konnte M ,
Partei <Freiland , Freigeld , . Frci -wirtschast ) gegrüM
werden , die dem schönen Wahn huldigt , das Geld (% ,
schaffen , die Zinsknechtschaft zu brechen , jedem Mensche»
freies Land und ein freies , herrliches Leben bringen z»
können . Dem deutschen Volke konnte eine Partei d«
„ Betrogenen Sparer " ausgeschwätzt werden , dii
den von der Inflation Betroffenen völligen Ersatz ihm
verloren gegangenen Goldwerte versprach . Sollen mit
noch weiter wühlen in den politischen Irrungen dre-w
Schichten unseres Volkes ? Wir müßten dann die Lisi«
der 17 Zw -ergparteien durchgehen , die bei den Ich
ten Maiwahlen ds . Js . neben deN großen politische»
Parteien , deren es insgesamt acht gegeben hat , um die
Stimme des Volkes geworben haben . 25 einzelne Hm.
teien , und bei einer solchen Zersplitterung glaubt das
deutsche Volk eine Achtung , Vertrauen und Festigkeit
versprechende Politik machen zu können . Hier , in dieser
politischen Zerrissenheit , in diesem offenkundigen pol

'
ii-

schen Unverstand , in diesem jämmerlichen Mangel staa '.S-
politischen Denkens , liegt die «Ursache unserer poetischen
Unfähigkeit .

"

Was der Schwäb . Bauer schreibt , ist richtig. So.
eben gingen die englischen Wahlen zu Ende . Die
Engländer hatten lange Zeit nur zwei. Parteien;
jetzt haben sie deren drei . Aber was taten sie ? Drei
Parteien sind ihnen schon zuviel , weil die Reqie.
rungsbildung Schwierigkeiten macht. Das Wähler-
gebnis beweist, daß die Wähler am liebsten wieder
zum Zweiparteiensystem zurückgekehrt wären . Di«
Liberalen , an sich schon die kleinste unter den großen
Parteien , verlor eine Million Wählet , die Arb ?i '.-" -
Partei gewann eine Million , die konservative Voiln
gleich zwei Millionen . Das Endergebnis ist
wieder das Zweiparterensyitem , wenn auch bfeiÄVi
ralen noch 40 Sitze von 600 bekamen. Das enilM
Volk ist politisch reifer als das deutsche.

Wir haben in Deutschland eine andere Pattei-
entwicklung. Ein Zweiparteiensystem ist bei un <3
unmöglich. Aber sicher stünde es um uns b ^ss v.
wenn die großen historischen Parteien allein im V ; :•
schen Parlament wären anstatt des bunten S
bretts , das wir im Reichstag haben . Hoffentlich v .' i-
dient auch diesmal die Zentrumswählerschaft die An -
erkennung die politisch reifste und treueste p sein

( * ) -

Ms öer Wahibewegung .

Geß !e? kanöiöiert nicht .
Berlin , 4 . Nov . Reichswehrminister G e ß l e ;• hat

sich endgültig dahin entschieden, eine Kandidat»!
weder für die demokratische Reichsliste, noch für eine
.Kreiswahl anzunehmen .
Die Aufstellung der demokratischen ReichswahllM

Berlin , 3 . Nov . Zu den Beratungen des demo¬
kratischen Parteivorftandes , die im Reichstagŝ '
bäude stattfanden und an denen auch die Wahlkreis-
Vorsitzenden der Demokratischen Partei teilnahmen ,
erfährt die Tel . -Union ergänzend , daß es sich bei
Ausstellung der Reichsliste wesentlich auch um die
Person des ReichNvöhrministers Geßler handelt .
Die ersten -vier Plätze der Reichsliste sind schon be-
setzt , und zwar mit den bisherigen Abgeordnete»

Muf öem Kirchhof .

Won W . Becker in Weilersbach .

Ich stehe -ans unserm Kirchhof . Er trägt den
Nainen zu Recht . Denn die Ruhestatt unserer Toten
'liegt nach alter Bätersitte um die '

Kirche herum . Sie
passen ja so gut zusammen , 'Kirche und Friedhof , denn
auch die Kirche ist die Schwelle Äer Ewigkeit . Drinnen
-die lebende Gemeinde , draußen die Toten , versammelt
wie in einem e-wigen Sonntag .

Für uns -gläubige Katholiken ist -der Gottesacker —
das ist der allerschönste Raine — gleichsam der letzte
Ring in der langen Kette der Erdenleiden , die uns als
Sühne auferlegt sind , denn „ der Sünde Sold ist
der Tod . Und dennoch , -wie lieb ist uns dieses
jStückchen Erdel Wie viel Sympathie dringen wir ihm
entgegen ! Still , wie von geHeimn -is -vollem 'Schweigen
bewacht , sind diese Ruhestätten . Für die christliche
jSeele aber hat jenes tiefe Schweigen wunderbare Me -
lodien , Harmonien , die auch den betrübtesten Ge -st be-
ruhigen . Wandle ich durch die Gräberreihen , welche
kräftige , beleibende Lust kommt mir da vom Jenseits
entgegenl „ Ich glaube an das ewige Lebe

Da ? irdische Leben ist eine Ausgabe , die uns ge -
. stellt ist , eine schwere Ausgabe . Sie ist uns nicht von

einer äußeren Gewalt gestellt , sondern von unserem
Schöps er . Lösen -wir diese Lebensaufgabe , schlag .-n
wir uns mutig und tapfer durch , dann erfüllen wir den
(Silin und Zweck unseres Daseins , dann gelingt es .ins
auch den Tod zu besiegen . „Tod , wo i st dein
Stachel ? Hölle , wo ist dein Sieg ? " Nicht
der Feigling « laubt an die Unsterblichkeit , sondern ?er
Tapfere , der Mann , der sich vom Schicksal nicht unter -
Kriegen läßt . Er glaubt daran nicht aus Angst vor
tem Tode , sondern weil seine Vernunft , sein Wesen die

Sinnlosigkeit des völligen Unterganges nicht der -
trägt . Die Unsterblichkeit gehört zu den Lebens -
bedürsnissen des Menschen , zu den blanken Selbstver -
ständlichkeiten des Geistes . Schau dort den Grabes -
Hügel ! Er ist klein , so klein , daß man darüber springen
kann . Mer denke einmal , daß dieser Gr -abeshügel der
letzte SchlußHunkt hinter dem Menschenleben
sein soll, mit all seinem Ringen und Kämpfen , seinem
Hoffen und Leben ! Dann -wird dieser Grabeshügel zum
Berg , zum Gebirge , das den Menschen

' erdrückt . Denn
riesengroß steht vor ihm die Frage : Wozu dann
a -lles ? So ist denn auch das Wort Goethes zu
verstehen :

„Du hast Unsterblichkeit im Sinn .
Kannst du uns deine Gründe nennen ? "
„Gar wohl ! Der -Hauptgrund liegt darin .
Daß -wir sie nicht entbehren können .

"

Allerheiligen — Allerseelen sind Feste
der Unsterblichkeit , Feste des Lebens , obgleich sie ge -
wissermaßen mitten im Ttfd , im Sterben der "Natur ,
gefeiert werden . So recht Feste für das arme Menschen --
herz , wenn es zusammengedrückt -von Leid und Weh ,
von Zweifel , Angst nnd Schmerzen aller Art hinüber -
schauen kann zu den Unzähli -gen , die uns mutig voran -
gekämpst . gehofft und gesiegt haben .
Viele -von ihnen haben schlimmere Zeiten durchgemacht
als wir . Denke an das Märthrerblut , das die Jahr -
hunderte hindurch geflossen ! War 's umsonst ? Bielfach
sahen jene christliche Helden auch nicht ein , -warum
Gott dies alles zuläßt , aber sie glaubten . Glaubten
•an die Unsterblichkeit der Seele , an das -ewige Leben .
„Das ist der Sieg , welcher die Welt über -
windet , unser Glaub e .

"

Und in diesem christlichen Glauben — aber auch
nur so — wird auch das deutsche Volk sein schwe-
res Schicksal siegreich überwinden , einer besseren Zu -
kunft entgegeng -eheu , mögen seine Widersacher noch so
stark und zahlreich sein :

„Denn die Stärksten sind Geschirre
Eines , der ob allen waltend
Ueberschaut das Weltgewirre .

"

(Dreizehnlinden .)
„Wir sind -Optimisten : Wir glauben an die

Kraft unseres Volkes , -wir glauben an
eine Zu -kunft unseres Volkes " — sagte
Reichskanzler Marx auf dem Parteitag in Berlin .
Diese Zuversicht gibt ihm sein christlicher Glaube .

Tanzabend Dorothea Bender . Am letzten Freitag
tanzte die hiesige Lehrerin sür Tanz und Gymnastikim kleinen Festhallesaal wieder ein sehenswertes Pro -
gramm , das , wenn auch nicht in jeder einzelnen Rum -
mer , so doch großenteils ihrem persönlichen Empfinden
Und ihrer individuellen rhythmischen Kunst angepaßtwar . Wie wir schon bei früherer Gelegenheit festgestellt
zu haben glauben , ist -die Tänzerin da am besten , wo
sich ihre naive Tanzfreude ganz sich selbst überlassen
darf und keine Hemmungen einer -krampfhaft originellen
Erfmdungssucht des Verstandes zu befürchten braucht .Das wirkt dann wie ein undeutsches , untänzerisches Ge -
feires für das sich aber die ernst strebende und mitallen körperlichen Voraussetzungen des Tanzes glänzend
ausgerüstete Künstlerin zu schade sein muß . Der Bei -
fall des gut besetzten Saales war außerordentlich starkund verlangte Zugabe über Zugabe . Gertrud Doll
hatte ^ postume mit feinem künstlerischem Geschmackentworfen . Am Flügel saß Nicolai L .o p a t n i k o f s,M ' t zulr ' edenftellender -Umsicht sein Amt als Begleiter
U " d solist ' scher Spieler von zwei Walzern und ein ^rBallade von Chopin -ausübend . r

Landesth ' nter . Am Donnerstag , den 6 . , ersolqt die
r Aufführung von Richard Strauß

„Rosenkavalier unter der musikalischen Leituna desHerrn Staatskapellmeisters Lorentz . Die Partien desFamnal und der Jungfer Leitmetzerin werden erst -mal t8 von Herrn Loichinger und Irl . Baß gest . .,gen

die Besetzung der übrigen Partien ist die gleiche wie im
vorigen Jahr .

Wie bereits bekanntgegeben , findet am Sonntags
den 8 ., und Dienstag , den 11 . Nov . , ein zweimalig
Gastspiel des berühmten russischen Baritons EeoM
Balklanofs statt , der in zwei seiner bekannten fW*
len , nämlich als Rigoletto und als Esoamillo in Wizw
„Carmen "

auftreten wird . Hamburger und Dresdener
-Pressenachrichten vom Mai d. I . wissen zu berichten ,
daß der geschätzte Künstler sowohl gesanglich wie da»
stellerisch sich auf höchster Höhe gehalten habe , seit er
vor etwa zehn Jahren an den deutschen Bühnen ein osl
und gern gesehener Gast war . „Seine vollendete
sangskultur , verbunden mit einer auf stärkstes Te? '
perament gestellten bezwingenden Darstellung , von- F '
tener Eindringlichkeit und Überzeugungskraft ,
leisten Eindrücke , die zum unvergeßlichen Erlern °
werden "

. Baklanoff erscheint mit den genannten bewe"
Partien zum erstenmal auf der Bühne -des Landesthea '
ters , und es steht zu erwarten , daß der starke inter-
nationale Erfolg , den er mit seinen vorbildlichen ^ '

stungen allenthvwen gefunden hat , ihm auch hier tr
bleiben wird . .

Intendant V o l k n e r wurde vom Werwaltung ^
des Verbands der deutschen gemeinnützigen Theaier ^

aui
Vorschlag der Vereinigung deutscher Theaterintend
ten zum Mitglied des Ausschusses für künstlerische Fra
gen anstelle des verstorbenen Generalintendanten - -
Zeiß -München gewählt . . , .. .

Die Pforzheimer Theaterfrage ist jetzt in em tt »>
scheS Stadium eingetreten . Wie -wir von ZUveriaPV
'^?eite erfahren , sind nun , nachdem eine Einigung »
ichen der Stadt und -dem Hausbesitzer nicht zu erz
war , die Dinge so weit vorgeschritten , daß in den a
nächsten Tagen die Entscheidung fällt . Diese '
wenn nicht noch in letzter Stunde eine Wendung .
tritt , in dem Sinne fallen , daß die Pforzheimer in
lehbarer Zeit ihren Theatertraum begraben m"
und das neue Schauspielhaus in ein Kinounternet ?
umgewandelt werden muß .
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iRoct ) , Bäilmer , Erkelenz und Fischer . Den fünften

Platz hatte bisher Reichswehrimnister Geßler inne ,
der die Absicht geäußert haben soll , nicht mehr zu
kandidieren .

Die vvlkspartcilichen Kandidaten für Berlin .

Berlin , 4 Nov . Im Wahlkreisverband Berlin hat

die Deutsche Volkspartei für die R ^ichstagsnxchlen
folgende Kandidaten aufgestellt : Landrat a . D .

' von

Kardorff . Pfarrer Dr . Luther . Fabrikant SMvarz

tStealitz ) und Frau Mergis ; für den Landtag :

Professor Dr . Leidig . Schriftsteller Josef Buchhorn ,
Kammergerichtsrat Caspar : und Frau Dr . Szagunn .

X
Höpsingen , 4 . Nov . (Wahlversammlung .)

A„ s eine glänzende Versammlung kann die hiesige Jen -

trumspartei zurückblicken . Am Abend des 2 . November

war Herr Stadtrat Kühn aus Karlsruhe erschienen , um

in beinahe Mündigen Ausführungen über die politische

Berne im Reiche , über die Bedeutung der Reichstagswahlen

am 7 . Dezember zu sprechen . Mit größter Aufmerksam -

keit lauschten die äußerst zahlreich erschienenen Männer ,
Krauen und Jungmänner den großzügigen begeisternden
Ausführungen des Redners . Anwesende Gegner , ins -

besondere Deutsch -Völk ' sche hatten sich zum Angriff ge-

richtet ' Als die Diskussion eröffnet wurde , verschwand
der größte Teil davon . Herr Stadtrat Kühn hat sich

um die Sache des Zentrums hier herzl . Dank und großen
Verdienst erworben , was ihm durch den hochw . Herrn

Ortspfarrer , der den Vorsitz führte , bekundet wurde .

Hochw . Herr Pfarrer führte dann auch verschiedene
Gründe an , warum man als Staatsbürger und Katholik

für die Zentrumspartei eintritt . Alles in allem : Es

herrschte nur eine Stimme des Lobes über den Redner

des Abends und se -uen Ausführungen . Cr wußte die

Leitsterne unserer Partei aufs neue in Verstand und Ge -

müt der Versammlung einzupflanzen . Am 7 . Dezember
soll der Widerschein zur Geltung kommen .

( 5 )

Heamtenfragen .
Das neue Ortsklassenvcrzeichms .

Nach dem neuen Ortsklassenverzeichnis , das am
1 . November in Kraft getreten ist , sind eingereiht :

In Ortsklasse A : die Städte Baden -Baden ,
Donaueschingen , Ettlingen , Freiburg . Heidelberg ,
Karlsruhe , Konstanz , Lörrach , Offenburg ,
Psorziherm , Rastatt , St . Blasien , Singen , Triberg ,
Weinherm :

in Ortsklasse B : die Städte Sichern , Bonn¬
dorf , Breisach , Bretten , Bruchsal , BiW , Durlach ,
EinmendinFen , Engen , Eppingen , Furtwangen ,
Gernsbach , Haslach , Kehl , Lahr , Mosbach , Mtt «
heim , Neckargemünd , Neustadt i . Schw . , Oberkirch ,
Radolfzell , .Säckingen , Schönau i . W . , Schopfheim ,
Schwetzingen , Sinsheim a . Els . , Staufen , Tairber -
hischofsherm , Uberlingen , Villingen , Waldl ' irch,
Waldshut , Wertheim , Wiesloch und Wolfach !

in Ortsklasse C : Boxberg , Ettenheim , Fle¬
hingen , Graben , Kandern , Kenzmgen , Kirchzarten ,
Krozingen , Lenzkirch , Meersburg , Meßkirch , Neckar -
vischossheim , Psullendorf , Stühlingen , Zell >i . W . ;

in Ortsklasse I) : Adelsheim , Bitchen , Eber -
dach, Salem , Uehlingen (Amt Waldshut ) und Wall¬
dürn .

( 5 )

HschMaMrmeiöÄNgeK .
flm SaSen und öer Pfalz .

Bei Bühl wurde die Fahrstraße GO Zentimeter hoch
Von Druckwasser überflutet . Teilweise standen die Kühe
noch auf der Weide , als das Wasser ankam . Sie wur -
den aus dem Wasser heimgetricben .

Zwischen Griesheim und Bühl und dann mich natür¬
lich weiter abwärts beiderseits der Kinzig standen weite
Hlächen unter Wasser . Ein großer See war wieder
oben am großen Deich . Die Bülot , Acher und Rench
ßnd ebenfalls über die Ufer getreten . Ob größerer
Vchaden angerichtet wurde , ist noch nicht bekannt ge-
worden . In Ofsenburg und Umgebung hat die lieber -
schwemmung auf die noch draußen liegenden Feld -
flüchte nachteilig gewirkt .

In Schiltach war die Kinzig sehr groß , die Schiltach
kleiner . Die Grünstraße war überschwemmt , in den
Kellern stand das Wasser . In den an der Kinzig , liegen -
den Gärten sind große Verheerungen angerichtet . Die
Kinzig brachte viel Holz , Bretter , Balken usw ., auch
einen ^ Zentner schweren Schrein . Die Sägewerke in
Schiltach haben ihr Holz in Sicherheit gebracht .

In Schenkenzell war sehr hohes Wasser . Die Leute
mußten teilweise ausziehen , da das Wasser teilweise in
den Wohnungen stand .

Am Samstag trat in der Enz starkes Hochwasser
ein » der Fluß stieg iin Laufe des Tages um mehr als
einen Meter . Me Nagold führt seit Sonntag früh
ebenfalls Hochwasser . Der Höchststand mit 2,10 Meter
wurde Sonntag früh erreicht , er steht hinter dem No -
vemberhochwasser von 1832 um 16 Zentimeter zurück .
Die Nagold erreichte am Sonntag früh ihren Höchst-
stand , weite Flächen im Nagoldtal standen unter Wasser .
Am Montag ist das Wasser zurückgegangen auf 1,80
Meter am Pegel . Gegen Abend hat neues Anschwellen
angesetzt , Stand um 5 Uhr 1,87 Meter . Es besteht er -
ueute Hochwassergefahr .

Aus öem übrigen veutjchlan ^ .
Mülheim , 4 . Nov . Der Eisenbahnverkehr zwischen

Bonn —Koblenz ist durch das Hochwasser lahmgelegt .
Koblenz , 4 . Nov . Die bisherigen Feststellungen lassen

erkennen , daß die Ueberschwemmungskata -
strophe der größten gleichkommt , die sich seit hundert
Jahren ereignet hat . Einige Stadtviertel von Trier
sind infolge der Wasserflut von den Einwohnern größten -
teils geräumt . Manche Häuser sind vollständig vom
Wasser ausgespült . Der Verkehr auf der Privat - Mosel -
talbahn ist seit Samstag zwischen Trier und Bullay völlig
angestellt .

Frankfurt a . M ., 4 . Nov . Da der Regen aufgehört
hat , darf man damit rechnen , daß die Hochwassergefahr
rm Maingebiet abgewendet ist.

® öln ^ 4 . Nov . Das Hochwasser ist im Laufe des
letzten Tages im gesamten Rheingebiet ständig g e -

feL 6 ® e n ' An Köln liegen die am Rhein befindlichen
Mtraßen bereits unter Wasser . Die Lagerhallen nnd
Tchuppen sind stark gefährdet . Auch stellt das Hochwasser
an den Hafenverkehr große Anforderungen , da die in
«en Lagerräumen befindlichen Güter sichergestellt wer -
den müssen . Infolge des Transportarbeiterstreiks fehlt
es an Arbeitskräften , so daß große Werte in Gefahr
Md und den Spediteuren große Verluste drohen . Weite
preise sind über das Verhalten der Transportarbeiter
sehr erregt , zumal , da die Arbeiter , nach wie vor alle
Angebote der Arbeitgeber und des Schlichters ablehnen .
Hente finden neue Verhandluugen vor dem Scklichter
patt . Man hofft , daß in Anbetracht der großen Gefahr
#ute Einigung erzielt wird .

Die UeberjchWsmmung itt Lelgien unü

Kramrezch .
Paris , 4 . Nov . Die Überschwemmungen in Ostfrank -

reich nehmen nach den letzten Meldungen einen besorg -
niserregenden Umfang an . Bei Sedan wurden gestern
von der Strömung drei Brücken über die Maas fortge -
rissen . Meurthe und Mosel sind über ihre Ufer ge-
treten . Nancy ist bedroht . Das Wasser der Mosel ist
in die Vorstädte von Metz eingedrungen und hat die um -
liegenden Dörfer überschwemmt . — In Belgien haben
besonders Charleroi und Lüttich schwer gelitten . Der
Straßeiibahnverkehr von Lüttich nach Serain und der
Eisenbahnverkehr nach Nordbelgien sind unterbrochen .
Dinaiit ist teilweise in Dunkel gehüllt , da die Gas -
leitungen beschädigt sind . Namnr hat weniger Schaden
gelitten , doch befürchtet man , daß die Brücken nicht
mehr lange standhalten werden . Die Vorstädte von
Brüssel sind gleichfalls überschwemmt . Hal ist auf allen
Seiten voir Wasser eingeschlossen .

( * )

Karlsruhe.
Ein Segelschiff ohne Sege !.

In Schiffahrtskreisen wird von einer Umwälzung
im Schiffsbau gesprochen . Wir Binnenländer hör -
chen erstaunt aus . Wir wissen eben nichts von dem Ver -
such, der dieser Tage bei Kiel statfand . Da fuhr ein
Schiff ( nach dem Zeugnis der zuschauenden bedeutenden
Sch f̂fahrtsführer außerordentlich schnell ) vor d?in W !nd,
das weder Ätotore , noch Maschinen , noch Segel hatte und
durch 2 tnrmartige Aufsätze eigenartig auffiel . In letz -
tereu ruht das Geheimnis ! Diese üirmartigen Aufsätze
sind zwanzig Meter hohe Eisenblechwalzen mit einem
Durchmesser von 3 Meter , die senkrecht aufstehen . Diese
äußerst leicht beweglichen Walzen werden von einer schwa-
chen Maschine hundertmal in der Minute um ihre Längs -
achse gedreht . Sie sind die Siegel des Schiffes und
wir haben uns dabei die Art und Weise der Fortbewegung
ganz genau so zu denken wie bei einem voll aufgetakelten
Segelschiff , nur daß die Segelflächen in Zylindcrform ge-
bogen sind und rotieren . Diese Erfindung stammt von
Direktor F l e t t n e r , der auf dem Gebiet der Aero -
dhnamik durch viele epochemachende Erfindungen die Auf -
merksamkeit auf sich gelenkt hat . Er hat sich bisher be -
wüßt der Oeffentlichkeit entzogen , ist nun aber durch
eben di-cfe Vorführung in Kiel in das volle Licht der
Oeffentlichkeit gerückt . Wissenschaftler und Zeitungen be-
schäftigen sich mit ihm und seinen Erfindungen , u . dadurch
erfährt man , daß zur Auswertung der Erfindungen Flett -
ners , der Deutscher ist, sich schon vor einiger Zeit ein
Flettnerkonzern gebildet hat . Man erfährt auch , daß durch
das schon bei vielen Schiffen eingeführte Flettnersteuer -
rüder auch der größte Dampfer durch Menschenkraft allein
gesteuert werden kann . Die großen , kostspieligen Steue -
runflsmaschinen fallen demnach weg .

Die Drehung der beiden Zylinder d ' ent zur Ueber -
Windung des den Segelschiffen alter Bauart überaus
hinderlichen und zeitraubenden — so wird er in der Physik
genannt — Magnusdruckcs . Das Flettnerkonzern teilt
mit , daß trefe Segel gegenüber gleich großen Stoffsegel
die fünfzehnfache Wirkung haben . Dazu kommt
die fast unglaubliche Manövrierfähigkeit des FleUner -
segelschiffes , und ivegen des ebenfalls leicht zu Hand -
habenden verwandten Flettnersteuers und des Wegfalls
des großen Segelwerks die Entbehrlichkeit voii Matrosen .
Wie man sieht , ungeahnte Ersparnisse an Menschen , an
Brennstoffen und an Zeit / Man hat berechnet , daß die
Ersparnis bei einem mit Flettnersegel ausgerüsteten
Transozecrndampfer auf der Fahrt Hamburg —Ostasien
800— 900 000 Goldmark betragen würden . Man wird ein
Augenmerk auf diese Erfindung haben müssen ! X

Katholischer Prcsseberein . Die Vor -
standssitzung findet diesmal ausnahmsweise mir
Donnerstag , 6. N o v e in b e r , abends % 7
Uhr in der Vadenia A .- G . , Adlcrstraße 42 , statt .
Vollzähliges Erscheinen erwünscht .

Jubiläums - Toteufeier in der St . Bonifatiuskirche .
Die Katholiken in der Weststadt haben ihre seit Bestehen
der Pfarrei verstorbenen Pfarrangehörigen würdig ge-
ehrt . ES sind unvergeßliche Stunden , die sie am Sonn -
tag abend bei d ^ r Allerseelenandacht und am Montag
moigen im icuitienen Seelenamt erlebt haben . Wzhl
selten waren so viele Gläubigen versammelt , wie dieZ
.im Sonntag uud Montag bei den hier in Betracht kom>
inenden beiden Eottesdiensten der Fall war . Gewaltig
nnd überwältigend war der Eindruck , den das Requ ' em
Wn Chelubinl hinterließ , das von dem nicht zuletzt durch
seine großen Kcnzerte weit über Karlsruhe hinaus be-
kannten Kiribenchor unter Mitwirkung des Landesthea ^
terorchesters vcrpeiragen wurde . Die Aufführung war
eine nach jeder R ' ckitung hin vorzügliche . Der unermüd --
liche Chorleiter , Hm Chordirektor Schneider , zeigte sich
toieder einmal ai .f der Höhe seines Könnens . Mit dem
ihm eigenen Temperament riß er die Massen im Dies
irae mit sich fort und vermittelte dadurch den Gläüb ' gea
einen tiefen Einblick in die in der Totenseguenz geschil-
d .' rten Vorgänge . Ebenso wurde mit dithyrainl s '.)>m
Schwung die g' oße überaus schwierige Fuge n :i £ ffer *
torium vorgetragen . Ueberwältigend war das Pi ^
Dort war Gelegenheit gegeben , das flehentliche Bitten
mitzuempfinden . Daß auch die übrigen Te ' le bollendet

zum Vortrag gebracht wurden bedarf keiner weiteren
Ausführung . Der Chor und das Orchester leisteten her »

vorragendes . Dasselbe gilt von dem Soloquartett , das
aus den Damen Schneider -Mayer , von Fabeck und den
Herren Nikolaus und Müller bestand . Auch sie waren

sich ihrer hohen Aufgabe bewußt und gaben erneut Be -

weise ihrer Kunst . Daß der Kirchenchor auch über einen

herrlichen Männerchor verfügt , zeigte der innige Vor -

trag der Gageur
' schsn Tonschäpfung „Selig sind die To -

ten "
. Die beiden Veranstaltungen lieferten erneut Be -

weis für die hohe Qualität des Kirchenchors St . Bonifaz .
Die Jubiläurns - Totenfeier mnß in ihrer erbauenden

Wirkung wie in ihrer künstlerischen Form als arrsgezeich -
nete Leistung bezeichnet werden . Nr .

Kathol . Männerverein St . Stefan . Auf den heute
( Mittwoch ) abend Z49 Uhr im Moninger - Gartensaal
stattfindenden Vereinsabend mit Vortrag des Herrn
Landtagspräsidenten Dr . Baumgartner machen wir

besonders aufmerksam .
Wegfall des Bahnhofsgottesdienstes . Da der 4 -Uhr -

Gottesdienst für Wanderer , der feit Sommer d . I . im
Bahnhof stattfindet , in der letzten Zeit einen außer -

ordentlich schwachen Besuch aufzuweisen hatte , wird er
bis zu Beginn der iSkizeit vorläufig eingestellt .
Sobald «r -wieder aufgenommen wird , werden wir an
dieser Stelle wiederum dararrf aufmerksam machen .

Die Bahnhofwirte der Reichöbahndirektion Karlsruhe
ließen , wie schon kurz berichtet , ihrem verdienten ersten
Vorsitzenden Karl Stelzer - Karlsruhe anläßlich
dessen 75 . Geburstages ein in Blumen prachtvoll aus -

geführtes Glücksschiff überreichen . Aus diesem Anlaß
trafen die Vorstandsmitglieder Stuck - Heidelberg
(2 . Vorstand ) , Münch - Bruchsal , Otto Walz - Baden -
Baden (Schriftführer ) , Heinrich Thiele - Durlach

( Kassier ) am Montag vormittag im Weinzimmer der

Bahnhofwirtschaft hier zusammen . Außerdem waren er¬

schienen Frau B r ü st l e - Appenweier , L . Kling - Basel
bad . Bahnhof , der Vorstand der Bahnhofwirte Bayern

Valentin Köhler - Würzburg . Durch Krankheit ver -
hindert war der Vorstand der Bahnhofwirte Württem -
bergs , Neuheußer - Plochingen , der aber ein herz -
liches Gratulationsschreiben gesandt hatte . Als Sprecher
der Deputation trat Herr Stuck - Heidelberg auf , wo -
rauf Herr S t e l z e r in seiner bekannten humorge -
würzten Art seinen tiefgefühlten Dank aussprach . St .

Maxauer Schiffbrücke . Seit Dienstag Nacht ist
das Wasser des Rheins um 25 Zentimeter gefallen .

Die Alb führt Hochwasser . Sie hat den Stand vom
Jahre 1919 erreicht . Die Bannwaldanlagen beim „Küh -
len Krug " sind zum Teil infolge Ueberschwemmung
nicht begehbar . Hoffentlich hört das Regenwetter auf ,
daß auch die Alb wieder ihr bescheidenes , ungefährliches
Aussehen erhält .

Familienabend der Liederhalle . Schon seit Jahren
finden größere Fam ' lienabende der Liederhalle im Saale
der Drei Linden statt , so auch am vorletzten Samstag .
Die früheren Mitglieder des Elsässischen Theaters ließen
ihren Humor und DarstellungSgabe in einer Weise
sprühen , daß man nicht aus dem Lachen kam . Der Hu -
mor auf der Bühne und das Lachen im Saal teilten sich
zu selten gehörten Lachsalven . Diese waren so nach -*
haltig , daß auf dem Nachhausewege die alten und jungen
Liederhaller Noch recht herzlich lachen mutzte . Die Haus -
kapelle , unter der Leitung des Herrn Thiemecke fen ., um¬
rahmte wie immer diese Veranstaltung mit ihren Vor -
trägen . Die schneidig gespielte Ouveriüre „Dichter und
Bauer " möchte ich noch besonders hervorheben , und hat
dabei mit glücklichem Gelingen Herr Heller das Cello -
Solo mit vornehmer Tongebung durchgeführt . Außer
Herrn Becker, den ich unter keinen Umständen vergessen
mochte , der durch seine Elsässische Dialektvorträge wie -
derum in oft drastischer Form die Lachmuskeln löste , sei
Herr Hertenstein genannt , der wie immer ein Kabarett -
sänger von besonderer Eigenschaft war , sodatz er sich zu
einer Zugabe bequemen mußte . Herr Hans Müller jun .
war sowohl in der Hauskastelle wie bei der Begleitung
der Kabarett -Vorträge wie immer am Flügel an seinem
Platze . Der Vereinsleitung kann man nur empfehlen ,
öfters derartige heitere Familienabende zu veranstalten ,
damit die Langweiler und Hypochonder an dem herrlichen ^
Quell der Elsässischen Volkskunst eine gehörige Dosis
Lachpulver genießen mögen .

Architektur - und Jndustrie -Ausstellnng . Das GaB -
werk hat ein zeitgemäßes Preisausschreiben unter den
Schülerinnen der hiesigen Fortbildungsschule erlassen .
Die Schulerinnen sollen auf Grund von Vorträgen
über die praktische Verwertung des Gases im Haushalt
kurze Aufsätze schreiben , von denen die besten preis -
gekrönt werden . Die Gasindustrie hat dem Gaswerk
in liebenswürdiger Weise etwa SO Preise für diesen
Zweck zur Verfügung , gestellt . Die Preife find im Aus -
stellungsraum des Gaswerks zur Besichtigung aufge -
stellt . Den ersten Vortrag hierfür hielt Herr Oberbau -
inspektor Ernst Müller vor einigen Wochen im gro -
ßen Rathausfaal , wobei über die allgemeine Anwendung
des Gases für Haushalt , Gewerbe und Industrie ge-
sprachen wurde . Frl . Elly S ch midt von der Firma
Junker u . Ruh wird heute de» zweiten Vortrag über
die praktische GaSverwertung im Haushalt in ' der Aus -
stellungshalle halten . Die aus Grund dieser Vorträge
gelieferten und preisgekrönten Aufsätze werden terl -
weise veröffentlicht werden . Mit Rücksicht auf die Volks-
wirtschaftliche Bedeutung bei Verwendung des Gases
darf diese Veranstaltung des Gaswerks nur begrüßt
werden . Es ist beabsichtigt , alljährlich ein solches Preis -
ausschreiben zu veranlassen .

Erhöhung der Löhne für Hausangestellte / Wasch -
und Putzfrauen . Auf Veranlassung des christlichen
Gewerkschaftskartells wurden mit Wirkung ob 1 . No -
v e m b e r die Löhne der Hausanglestellten , Wasch - und
Putzfrauen erhöht . Tabellen Wer die neuen Löhne
find auf dem Caritasbüro , Blumenstr . 3, erhältlich .

Veranstaltungen .
Kathol . Fra » enbn » id. Die Generalversammlung am

Donnerstag , den 6 . November , ruft . Möchten alle
'
Mit -

glieder dem Rufe folgen . Ein Blick hinter die Kulis -
fen verrät , daß riach den Berichten über die Frauen -
bundSarbeit erlesener künstlerischer Genuß wartet .
Wandernde Jugend kommt in eine Herberge im Fran -
kenland und bekommt von der Herbergsinutter eine
alte Legende in die Hand gedrückt , um sich den Regen -
abend zu verkürzen . Da steigen vor den Augen der Zu -
fchauer die alten Bilder der Legende auf . Durch alte
Lieder zu Geigen - und Lautenbegleitung gibt die Ju -
gend den Eindruck wieder , den der wundersam innig -
fromme Bericht auf fie macht . Am Freitag , dem allge -
meinen Frauenabend , geht ein Vortrag von Frau
S i e b e r t der Auffiihrung voraus . Kathol . Frauen ,
kommt zu dem Abend , er bringt euch Herzen - und See -
lenfreude , die wir alle in der schweren Zeit so sehr ? e-
dürfen .

Kerlji » , 4. Nov .
Die hzufigen DevisBnnofierunggn stellen sich wie fol

3. Nov . 4 . Nov .
Geld Bricht
166.08 166 .92

Geld Brief
Amsterdam 165.93 166.82
Buon .-Aires 1.53 IM 1.53 1.54
Brüssel 20 20 20 .50 20 . 15 20 .25
Christi ania 60 . 25 6055 60 .15 60 .45
Kopenhagen 72 80 73 16 72 .75 73 .11
Stockholm 111.47 112 03 111.57 112 .13
Holsingiors 10 .53 1059 10.53 10.E9
Italien 1832 18.42 18.25 18.35
London 18.05 19. 15 19 02 19.12
New -York 4. 19 4.21 4. 19 4.21
l'ariä 22 .06 2218 21 .95 22 .07
Sehweil 80 .76 81 . 16 80 .76 81 .16
Spanien
Lissabon

5648 6674 56 .36 56 64
16 5̂6 16 64 16.56 16 .54

Japan 1.60 1.01 1.60 1.61
Rio de Jan . 0 .4i 0 .48 0 .47 0 .47
Wien 5.91 5.94 5.91 5.94
Prag 12 .50 12.56 12. 50 12 56
Jugosiayien 6.07 6 .09 6 03 6 .11
Budapest 5.52 5.51 5 .52 1 5.54
Sofia a04 3.03 3.05 3 .07

Danzig 76. 16 76 .54 76.11 76 49

Börsenbericht .
Berlin , 4 . Nov . Auch an der heutigen Börse ver¬

mochte sich an den Aktienmärkten keinerlei
Besserung durchzusetzen . Es ist ein Charak¬
teristikum für die Gesamtlage der Börse , dass die
Gründung der Rohstahl -Vereinigung , die unter an¬
deren Umständen sicherlich eine grosse Bewegung
hervorgerufen hätte , zumal sie gleichzeitig mit Mel¬
dungen über eine Besserung der Arbeitsmarktlage er¬
scheint , auf die Kursgestaltung völlig ohne Einfluss
bleibt . Am Markt der Renten hat sich dagegen das
Geschäft erneut belebt . Namentlich in Kriegs¬
anleihen war heute ziemlich lebhafte Bewegung , wohl
in Verbindung mit Aufwertungshoffnungen , die an
die Reichstagswahlen und an die Versprechungen der
Kandidaten geknüpft werden . Gegen Mittag hörte
man : Kriegsanleihe 550 , 3 % Consols 1287— 1300,
Schutzgebiet 5,75 , Zwangsanleihe 11 6/s, 23er K -Schätze
190 Mill . — Im Aktienverkehr herrschte lediglich
wieder etwas Geschäft in Kaliaktien . Die Bewegung
am Kolonialaktienmarkt hat stark nachgelassen . Die
Kurse waren vorbörslich noch ziemlich fest , Hessen
aber im Verlaufe erheblich nach . Südsee notierten
41 —38 , Sloman 12— 10,5. Etwas lebhaft gehandelt
waren Diamond bei 17 . Die bereits gestern ein¬
setzende Bewegung in ungarischen Renten hat sich
auch heute fortgesetzt . Man rechnet damit , dass die
deutschen Inhaber in die Wiederaufnahme des
Zinsendienstes eingeschlossen werden . Am Geld¬
markt keinerlei Acnderung . Tägliches Geld K— %
Prozent . Der Devisenverkehr liegt unverändert . Am
Montanaktienmarkt waren die Kursdifferenzen gegen
gestern minimal , nur Deutsch -Lux % Prozent höher ,
dagegen Phönix 1 abgeschwächt . Chemische -Werte
kaum verändert . Erhöht waren Oberkoks + 1,5 ,
schwächer Riitgerswerke — B/s . Von Elektrizitäts -
werten waren Akkumulatoren 6/s schwächer ,
Schuckert + Yi , Siemens + 1. Der Scluffahrts -
aktienmarkt lag bewegungslos . Von Bahnwerten
waren Berliner Hochbahn bei weichendem Kurs — % ,
Canada fester + 1,5 , Bankaktien kaum verändert ,
Petroleumwerte eine Kleinigkeit fester . Von
Waggon - , Maschinen - und Metallwerten waren die
führenden Werte mangels Umsatzes zunächst ge¬
strichen . Etwas fester Hirsch Kupfer + 5/8. Von
sonstigen Industriewerten waren die Aktien des
Schultheiss -Konzerns abgeschwächt auf das Dementi
über die Dividendenverteilung . Auch sonst über¬
wogen die Abschwächungen . Von heimischen Ren¬
ten eröffneten Kriegsanleihe mit 545 , stiegen dann
auf 555 , 3 )4 Consols 1275 . Ungar . Gold auch
Kronenrente etwas fester , Türkeirwerte ebenfalls
etwas fester .

Karlsruher Schlachtviehmarkt vom 3 . Nov . Es
wurde bezahlt für je 50 kg . Lebendgewicht für Ochsen

40— 52 , für Bullen 42—50, Kühe und Färsen 26—54,
Kälber 64—70 Mk . Für Schweine je nach Gewicht

76—84 , Sauen 70—75 Mk .
Mannheimer Schlachtviehmarkt . Ochsen 22—46,

Bullen 30— 46 , Kühe und Rinder 12—50, Kälber
61—76 , Schafe 22—33 , Schweine 54—80 Mk .

Anträge auf Ein - und Ausfuhr von

Waren . Mit dem 20 . Oktober haben die interal¬

liierten Ein - und Ausfuhrämter in Bad Ems und Düs¬

seldorf ihre Tätigkeit eingestellt . Anträge auf Ein -

und Ausfuhr von Waren sind von jetzt ab an den

Reichskommissär für Ein - und Ausfuhrbewilligungen
in Berlin W 15 , Lietzenburgerstrasse 13 , zu richten .

Ausserdem sind die Aussenhandelsstellen für Textil -

vvirtschaft , für Grosskeramik und für Firmen in

ihren Fachgebieten für das ganze Reich zustä ndig .

Geschäftliche Mittettungen .

Krokodil . Heute (Mittwoch ? findet im Krokodil gro -

ßes Schlachtfest statt , wobei Münchnerbräu zum Aus -

schank kommt . (Näheres siehe Inserat .)

Karlsruher ötandesbuch-Anszuge.
Todesfälle . 2 . Nov . : Gustav Lang , Güter -

arbeiter , Ehemann , von Blankenloch , alt 22 Jahre . —

3 . Nov . : Gustav Flegler , Seminarist , ledig , alt 13

Jahre :
'
Mathilde Mai er , alt 62 Jahre , Ehefrau von

Hermann Maier , Viehhändler . — 4. Nov . : Sofie

Roth , alt 62 Jahre , Ehefrau von Wrlhelm L>oth.
Gartenarbeiter .

Wetterbericht der badischen Lanveswetterwarte.
jWetlterbericht vom Dienstag .

Auf der Rückseite des ostwärts abziehenden Tief -

druckgebietes dauerte gestern in Baden das trübe Wetter
mit Regenfällen an . Die neue Druckstörung über dem

Biskayasee ist vor dem atlantischen Hochdruckgebiet, das

heute die britischen Jnfeln erreicht hat , nach Süden zu -

rückgewichen . Da Mitteleuropa jetzt unter den zuneh -

menden Einfluß des hohen Druckes gerät , sind neue

Niederschläge und weitere Zunahme der Hochwasser
nicht zu erwarten . Es steht kühleres , meist trockenes ,
wolkiges Wetter bevor .

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch , S . Nov . :

Wolkig , keine erhebliche Niederschläge , etwas kuhler ,
nördliche Winde .
Wasserstände des Rheins am 4 . Nov ., morgenS 6 Uhr :

Schusterinsel 208 , Kehl 384 , Maxau 653 , Man .rh - im
698 Zentimeter .

Reichsbanner «.Schrvarz-Ksk-GoZK" .
Rüppurr . Am Freitag , den 7 . November , abends

3 Uhr , Versammlung im „Eichhorn
".

Tölhtige VeiWin
sucht auf 13. November 192*1

WWches Krmlieuws .

Badische Lichtspiele
Konzerthaus

Mittwoch, den 5 . und Donnerstag , den 6 . November
abends 8 Uhr

Erstaufführung

Wunder des Werdens im Weltall
Eine machtvolle Apotheose ct . Schöpfung

Naturwissenschaftlicher Grossfilm mit Vortrag
des Bearbeiters nnd bekannten Urzeitforschers

Dr . O . Hauser , Berlin
Vorverkauf : Mcsikhaus MO :1er, Kaiserstrasse . — Preise : l¥äk. 1 .70 , 1 .5D, 1 . — , — .60-

5N ? Siehe Plakatsäulen :

Echt elfenbemgcschnHles

Kruzifix
( Handarbeit ) , aus dem
Jahre 18 .0, Weift erwerf

Itec Schnitzfunst, sehr
billig zu verkaufen
Nähere » bei Tiegel ,
KriegSstttibe Nr . 53 , in
Knlsruhe .

Gut

WZl . 3iüie ?
von besserem Herrn Auf .
Nov . in der Nähe deS
Äühlbnrticr Tors g e •
i u ch f . Ai,» . unter in .
an bie Geschäftsstelle,
Ädlerstraße 42.
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Mir die zahlTetchen Beweise
herzlicher Teilnahme anfässlich des
üinscheidens unseres ntn> m Gott
ruhenden Gatten u . Vater* sprechen
wir .auf diesen. Wege unsen . innig¬
sten Bank aus . Ein heral . Vergelt 's
Sott für die gestifteten hl . Hessen
und für die zahir KranMiwnden.

Ejukruhe . den 4. Novbr . 1824.
Im Namen der trauernden

Hinterbliebenen

Da wir nur einen kleinenTeilderaugebot. Waren in unserSchaufenstern aussteli .konnbitten wir umPrüfga ; ./.v.'ani?.lose Besichtigung der versoi.Artik .i .nns .Geschäftsräumen

Ü U>v M »t,n,i»n ur. So 'JhnTttulieumti
1u* Vuuiiiiiituiiuü : i (dier ß , Rutttitt mich in
iiöjm Fall ! btr 9ltditti«omcß oder zu nteiKtta
S? tflbmni StrutnnKta« eroigen . AiisstelwW und
Inuliuiicli im .DitttniKiläteKii iic ftiniaiuti
•iiteiiineiitr . 9fi , U . giiir LairiWimeiuden: Bmaer-
ncittnrantt 'iliSfitittt i<nuirc3i/ ;riidi:iHtt98atiftuIt
iimütiiiK, ftniftrnü-tc ha.- ;

BviUllttttNst .
WoüiigWMe Sitantarrffmtfte 2 (rulfiereß

SlktiKtüaInt ®jauisttblt ^ l. tuefil . iimcmBiobntiitfl , |
31 usrmteteti . '.' .üutTtt- LanveSstumM « : •
riflic . 3hß : t « trrotK 2, WlttMBmu . f
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| Krokodil KarlsmHe
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Hevtt MKSwsch

ßScklacktfefl

D Swsßchank vv « Münchner LbVenbLSL
S e Ä b i e r öieett vsm Gaß .

Z rn 8 rn «venös

3 Rvttzeek smum
| A. MöSoch .

Haute abend £ Uhr

«knrfiEseltBi BS^
fcjf Sanwtafl,fi . November . abends 6 Um

| Äf-ie » - « . Lutsdtep-atoeiH«! | | i

Sofie Nutischer
am Fliijd! ibre Imsuiiusmetawir MI
£..! & trtz ; ns * r » Hj

^ K»rton an L>— , Sr— , ilffi)
FES Wi .-I : ' ' .er , JHHjp

in der Zeit vom 3 . fcpis IS - November

I neue Rskismv- SöXILV Leltvorl . 170X230 200X800 250X350
AftBHttStS] Qualitäten * 100 74. - »5.- 110. 165.-

I - altbewährte 65>< N,0 Bettvorl. 00X180 170X230 200X800 250X350 300X400
(0 Aimm ® -jächs Qual . M, 17 .75 ß4 .St «5.. »SS.. ISS. 25V ..

70Xi-t«> Bettvorl. 170X230 200X300 250X350 800X400
Desgl . be3ond. schwere Qualität ^ 3t7._ 1107^ 165. — Z<ZY 330.—
| „ T « , vorzügliches 70X180 Bettvorl. 90X180 200XB16 250X365 300X415
IC I MM ) Fabrikat 34^50 50^= 210.̂ 3107= 420. -

70X180 Bettvorl 90X180 200X318 250X385 300X416
Desgl. extra schwer« Qualität^ sj T , _ 3PS <1 *87 . SIC.

OoGEE- läufsr Einfarbige T sppictiVBiours
Desgl . gefärbt , gotd . rot , grün <̂ ä .BO 515 7.— zum Auslegen ganzer Räume in sämt-
T . | liehen kuranten Farben
PUftlt' Lulllu ! mit Borde Jt &4C 7 .5C von <* 1K. an

Bns -TewKlte ^
'

« r
"

Doces -Mstten

DW Rch »l. KMÄM .
V "X "X "X "X "X "X -x ;P

Shmt» cätifR , ftett €. S»»»sml>er nb:nbi
V, , >m St . tiiineöbnttfi, Htrtchfrnche Sk»b :

Ml slmäw wltt d ^ uss '
.felly ^ gsliaiie

Mittwoch , den 5 . November , nachm . 3 —4 Uhr
kostenlose Verabreichung von
Kaffee mit Kuchen im Restaurant

halb 4 Uhr

mit uitcmniiictiDet Stiftern mt£ dem L«betc
Der Di. L'muc und » injiwl Darbietungen .
Eintritt iiei ikrw XioruMittn ier AiitglttbLtartet-

r»rcnnn denÄ »hiuembct abettOf B Hb*.
im Bt. IkiiH vöimue :

NM W0L yiM KM tal
N -ochtlimstk Mm St Luwraag
Siosnvar von Hrun £ Litx n

WrevLLtiuiuni- der ttiisiMev Bilder u«t !> .-
nmittatiidien Dasbietuttiten.

(Einotiv u . «inqp xe
'tetttiate Alätze A1 M

;ShJTttaffaitf iMi H«ri>«r und an inst Sibenblnii-:
Ttrnlöfinuns : ' fa ® Ufa.

DM" Z/ixi besonders £ ääVoracu ^ spreisen ~QB
Uifiiltoi &r ißIo Cäuallfäten,i!3D cm fexett Ä . 8 .—" QiiEsjcI " JT. iaiaCltiallfüten rionpeiseüip f.Fenster-
n Uli II ltJt> töO CIT. trrett M . B .TB per Meter. Öt »£llöl \ HI möntsl , 13D cm trr . Ä- « .50 per Mir.

in :
Gardinen , Stores , Tischdecken , Diwandecken , Wobei - u. Dekoraiionsstoffen .

von Fräulein Eliy Schmidt

öser BMssht » "»ctbj in 3er KS
mit Lichfbiidervorführungen im Repräsentafions -
raum der Aussteilungsii £tlie (für die Fortbiidungs -

Schüieriimen )
5 Uhr

yrauüwlirung
des SfiacS^e -Films im ißep»fäsentaftionsrauni

dier Aiuss &eäBungshalie .

Dreyfuß &Siegel HiM
«iöiuött iwaöwn in WmllSvlGr ütra gut eo-

irar. tuw. Nm« A—N Dnmmr wtt ZiSxvör.
unicar M. ü ' nti bis ÖwtdiiittfffKlh , «Staka . *t!

tsSL . L.a .nnd '
!N^ r.we ;2:t e .r .

Blitiwmiti .S finvamb . 77—301111«. Hp . 1. 4M
M. I. . s. ffiü - tiem . J};V .K . .Nr. 17111—2U0IJ .

••• EirKntittiirt .

Privat-
Tanz -
Lehr-lnstitni

¥ o i i ra t Ii
Ludwigspiatz 55 U .
Buginr iwuer Kurse
Einzelnmerxiolrt,

^inniwüun £ . (8ö8rzati

von iol . fatt) . Herr zum
15 . Nov . (rtiudit . - Any.
unter S . an die ® t=
tmö >tafh-nt . ^Ibfctfit. 42.SJurrtraus znuerlii ^

fiff«. tiiaiilM ßewinn n
Tennugei )

atit suttsi ! B««B 'ttfter
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[ fntbK . Einllitt : Jt .Shlt .
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Soeben erschienen

MxsWr
'Gm WlUMM

MLlW
mütkiWe

mnii'i eiimiD'S 'M' Tid' t'.Tikm ¥ ü5tt:er

weit ii ' Bttep Preis
SiiggestioiK -Len 'ganf aar doapsiten Buer-
tunrunc imn tter BiianzweseuE lür werdeniit
in» unstsiiiii liaulieuti . stßuor und ßurictits
Bßamtt RssmsaniuBiK Ratare etc . , semsiR -
ue^atandltci mit üruiüii ' llli oer ?.wangs-
fflulifler nrtois Biliar Eris ^nunt aar Bnci1
tlliirunps- l ßussniiib (BliaiuHjruntic -iüictie niieli

herausgegeben von
Carl Heerdegen

beeidigter Bticher-Revigor für den Handels
kammerbeairte AngBborg und Gerichto-Sacq

verstamiigen -Gutachter .
Preis Mk. S . SO .

ItnttaH, , BeöHttstKßlWmsK

EinMHeu :
Ein Waggon

- im Km« ,!. . uitd
')atiwniöu «toins>tjratirci .
Mlu : tu !tiii{j,imiti 4« mbst-
itttift wwrilflill kintüli

j iWiidät. :81m- Aawav-1
(inten , »irtritultdrsn. a ».
lminfFifcei! fetiurnftsifc
bmumu inHmm bet nb« .

[J lilknHiuWffeiwliltti! A« i-<
iiii« KÜreriniin Jhtnin
attfc HtmnKinuioQRiiimt'
tmttbti: Zinfttboi ? iittK"'
!ür IlHtH mi ök
iiuHTtBireE-c, iteitjftr . 4!;,
mrtMttn.

Mit
üßijürnäifö hnroh einen genialon Gedanken ermchliesat sich
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was versteht man unter
katholischer Dichtung!

Von Friedrich Muckermann S . J .

Nennt meto katholisch vielleicht die Dichtung , die

meinen Katholiken zum Verfasser hat ? Offenbar nicht , denn

je# gib katholische Dichter , die ganz und gar unkatholische

Werke schreibe ^ . Oder kommt es darauf a'n , daß der Ge¬

genstand , den eine Dichtung darstellt , katholisch ist ? Daß

etwa eine Wallfahrt beschrieben wird , wie von Heine ?

Nein , denn man kann auch über katholische Dinge recht

unkatholisch sprechen . Oder ist vielleicht ein Literatur «

iverk katholisch , weil darin eine katholische Gesinnung

lzum Ausdruä kommt ? Auch das entscheidet nicht , denn
'es katrti sein , daß diese katholische Gesinnung zwar echt

,ist, aber doch nur schwach gestaltet , so daß n>;r zwar ein

Vielleicht erbauliches , aber kein dichterisches Werk haben .

Am Ende aber genügt es , zu wissen , dies und jenes Buch

ist bei einem katholischen Buchhändler gekauft worden ,

fy muß es also katholisch sein . Durchaus nicht , denn

nicht wenige Bücher finden sich i'n katholischen Buchläden ,
die mit Katholizismus nicht das geringste zu tun haben ,
a es soll sogar katholische Buchhändler geben , die auch

^ irchenfeindl che Bücher ins Schaufenster legen . Das

Dalles entscheidet also nicht . Noch einmal : Was versteht
Man unter katholischer Dichtung ?

Einige Antworten auf diese Frage drängen sich so

natürlich auf , das; wir sie nicht zurückweisen können ,
l Offenbar ist katholische Dichtung von katholischem
>G « ist erfüllt . Offenbar find katholisch solche Werke ,
!biß den guten Katholiken wie etwas Wesensverwandtes
anmuten . Wahrscheinlich werden auch echte Dichter , die

; zugleich gute Katholiken sind , nur katholische Literatur
^hervorbringen , ebenso wie es selbstverständlich ist , anzu -

nehmen , es werden ein Fra Angelika nur fromme Bilder
^malen . Aber hat denn der Geist einer Dichtung eine so
'
entscheidende Bedeutung ? Ist Dichtung nicht einfach

>Darstellung ? Nicht einfach Sache des Könnens ? Und ist

[ dies Können nicht einzig davon abhängig , ob ein Dichter
; in einem Menschen steckt oder nicht ? Wird nicht der
; echte Dichter geboren ?
: Ganz allgemein gesprochen , sind wir uns darüber

j einig , daß große Dichtungen , vor allem M e n s ch h e i t s -
l d i ch t u n g e n , auch tiefe Lebensfragen behandeln . Das
' ist der Fall bei Shakespeare wie bei C a l d e r o n ,
i bei D a nte wie bei Goethe . Es ist auch keine Frage ,
; baß der seelische Gehalt einer Dichtung für ihren Wert

j einfach entscheidend ist . Dichter , die nichts zu sagen
: haben , sollen lieber schweigen , wie andere Menschen auch ,

j wenn sie nichts zu bieten wissen . Mag jemand alle Ge -

^setze der Musik noch so gut kennen und dazu alle Regeln
kber Dichtkunst und dazu noch die ganze Technik der

^Farbenmischung . Wenn er mit all diesen Mitteln keine

Inneren Werte geben , wenn er nicht wirklich schöpferisch
. gestalten kann , dann wird er nie ein großer Künstler

^ werden . Dann mag er zur Not einmal einer Mode ge-
fallen , niemals aber über -die Jahrhunderte hinweg -

! ragen . Das genüge hier , um zu zeigen , wie es bei einer

f Dichtung ganz wesentlich auf den seelischen Gehalt an -

! kommt .
Nun wohl , ist der seelische Wert so maßgebend ,

Hann ist es natürlich auch die Weltanschauung .
Das Tiefste in der Seele ist ja ihr Verhältnis zum
Göttlichen . Je nachdem einer von Gott denkt , denkt er
auch von der Welt . Anders schant auf die Dinge der

j Freigeist,
' etwa ein Voltaire , und anders ein gläubiger

- Christ , etwa St . Franziskus . Ja , weil diese Menschen
im Allertiefsten von einander verschieden sind , so sind
auch ihre Werke einander im Tiefsten unähnlich . Noch

! mehr : Weil von der religiösen Schicht aus alle anderen
; Schichten der Seele getragen und durchleuchtet werden ,

so sind alle anderen Schichten voneinander verschieden in
dem Grade , als es die tiefste ist . Der Religion ent -

. sprechend denkt man über Erziehung , Ehe , soziale Frage ,
Politik und was es auch immer sein mag . Was aber

. für die Seelen gilt , das gilt auch für die Dichtungen ,
m denen die Seele des Dichters als das Kostbarste lebt .

Aber wäre es nicht doch möglich , daß zum Beispiel
ein Freigeist eine katholische Legende schrieb ? Gewiß
ist das möglich . Der Mensch und namentlich der Dichter
hat oft die Fähigkeit , sich in eine Kultur hineinzuleben
und sie dementsprechend zu gestalten . Im allgemeinen
aber gestaltet der Dichter sein eigenes Innere , wie zum

^ fplel Goethe . Einerlei , antwortet da jemand , man
siebt doch daraus , daß es in einer Dichtung wesentlich
auf die Gestaltung ankommt . Gestalten heißt jedoch
niemals die Natur einfach nachmachen . Es heißt viel -
mehr , die Natur nach bestimmten Gesichtspunkten be-
trachten , etwas im Lichte einer Idee sehen . Jedenfalls
mutz ein Dichter alles mit eigenem Auge schauen . Dies

rÄ e a^er t,0E das Auge der Seele . Die Seele

ĉ
be^ ?? nach der Form , die sie selber hat , ich meine :

ein Freigeist wie ein Freigeist und ein Heiliger wie ein
Heiliger .

3 ra 0e erhebt sich : Was ist nun das Eigen -
umuche der katholischen Weltanschauung und wie
ssenbart es sich in der Dichtung ? Statt vieler

^- heorie über eine Frage , die sich von den ver -
Ichledensten Seiten beleuchten ließe , scheint mir nütz -
ilcher ein deutliches Beispiel . Es gibt eine Dichtung , btti

aI § katholisch schlechthin bezeichnen kann . Eine
Achtung , in deren herrlichen Strophen der Katholizis -

ra
1?.

8
. foPfagen Gestalt angenommen hat , es ist Dantes

göttliche Komödie . Was macht diese Dichtung zu
« ner katholischen ?

Dtfntes Göttliche Komödie bewegt sich in zwei Angel »
punkten , sie Heeßen Natur und Nebernatur . Vergil , der
sichrer durch die Hölle , ist das Symbol der Menschen -
natur , während Beatrice , die durch die Himmel hindurch

i «Tt
61 »Uebernatur , das Reich der Gnade , vorstellt .

Charakteristisch für die ganze Dchimg ist nun einma »
lyre Stellung zur Natur , ferner ihr Verhältnis zur Ueber -
natur und endlich die Art und Weife , wie Natur und
-uebernatur miteinander verbunden sind .

Also einmal die Anerkennung der Natur . Ein be-
kannter Satz der Scholastik lautet , daß die Gnade diii
Natur voraussetze . Von Christus wissen und glauben
wir , daß er ein wahrer Mensch gewesen . Ja , sein

^ -rlösungswerk hat den ausgesprochenen Zweck gehabt ,
die Menschinnatur wiederherzustellen , und wenn er sie
erhoben in die Ordnung der Gnade , so hat er sie doch
Milcht in dieser Erhebung zerstört , sondern nur geadelt
und gekrönt .
. Heraus folgt für die E genart ka 'hol scher Dichtung ,
^ aß kein naturhafter Wert von ihr ausgeschlossen ist . Im
einzelnen , daß znm Beispiel f .' in Stil ihr fremd ist . Eü

solche, die der Meinung waren , nur der Stil der
^ Patant : ke fei katholisch , andere vertraten die Ansicht ,
nur die Romantiker paßten in den Katholizismus und
wieder andere wollten r ' v fei ' Ekstatik ' r als eigentlich

galten lassen . Das ist alles einseitig und eng .
< Ue stile , die gewesen sind und die sein werden und die

überhaupt denkbar sind , kann man sich beseelt denken vom

katholischen Geist . Alles , was dem Menschen naturhaft

ansteht , hat auch in katholischer Dichtung seinen vollen

natürlichen Sinn . Die Erde mit ihrer Schönheit ist

«auch katholischer Dichtung schön . Fanatismus aber uno

Verkümmerung des Menschlichen sind ihr so wesensfremd ,

wie sie es Christus und seinem Evangelium sind .

Zweitens Beatrice , die Uebernatnr . Für den kathol .

Dichter gibt es noch ganz neue Reiche der Wahrheit uno

der Schönheit , die ein irdisches Auge aus sich weder siehi ,

noch überhaupt sehen kann . Diese Uebernatur offenbart

sich vor allein in der Welt der Geheimnisse . Charat »

teristisch für diese Geheimnisse ist, daß sie über d : e

menschliche Fassung hinausliegen . Sie sind gar nicht

vorstellbar , sie können nur im Glauben anerkannt und im

Symbol angedeutet werden .
Hieraus folgt für die katholische Dichtung , daß sie,

wenn sie es im Vollsinne ist, symbolische Elemente ent »

halten muß . Und zwar Symbole , die einen ganz be-

stimmten Inhalt übernatürlicher Art ausdrücken . Es

gibt auch in den heidnischen Dichtungen allerlei Sym -

bole . Aber sie stellen etwas anderes dar, ^
als die un -

serigen . Sie sind davon in ähnlicher Weise verschieden ,

wie etwa unsere Sakramente von den Mysterien des

Mithras . Ganz und gar unkatholisch wäre es auch , diese

Werte der Uebernatur , die sich ihrer Eigenart nach 'nur

im Symbol darstellen , auf natürliche Weise erkennen und

gar schauen zu wollen . In der Art des Expressionismus

lagen verschiedentlich Versuche , ins Göttliche vorzu -

dringen . Ist das schon vorn Standpunkt der Poesie aus

überhaupt unmöglich , da das Geistige - doch im Sinnlichen

erscheinen muß , so erst recht vom katholischen Glauben

her , der uns lehrt , daß vieles n ' cht nur übersinnlich , son¬

dern den menschlichen Kräften allein unerreichbar ist.

Darum lehnt die katholische Dichtung alles verkrampfte

Wesen , alles gemacht Ekstatische ab , weil es doch letztlich

unmögliche Versuche sind , den unüberbrückbaren Abstand

von Natur und Uebernatur wegzutäuscheu .

Endlich ist für katholische Geisteshaltung entscheidend

das Verhältnis von Natur und Uebernatur . Man kann

beide anerkennen und doch nicht fähig fein , sie mitein -

ander in die rechte Beziehung zu setzen . So ließen die

Reformatoren die Natur bestehen und auch die Ueber -

natur , rissen aber beide auseinander , indem sie die Na -

tur als schlecht und zwar unheilbar schlecht bezeichneten ,

sodaß sie auch durch die Gnade nicht wahrhaft innerlich

erlöst werden kann , woraus dann für das Uebernatürliche

folgte , daß es außerhalb der Natur blieb , sodaß also

beide Sphären unabhängig nebeneinander standen . Für

uns sind beide ineinandergebaut . Wie Christus wahrer

Mensch ist , so auch wahrer
'
Gott . Beides durchdringt e .n -

•ander , beides ist harmonisch geeint in e ner und der

gleichen "Person . Nach diesem Bilde auch jedes Christen -

dasein . Wir müssen darum auch beides pflegen , wenn

nicht beides verkümmern soll . Die Natur vernachlässiget ,

wird nicht nur den Körper ruinieren , sondern auch den

Tempel des hl . Geistes . Die Religion nicht pflegen ,

heißt durchweg auch , der menschlichen Kultur Kräfte ent -

ziehen , ohne die sie nicht blühen kann . Immer und

überall geht bei uns Vergil an der Hand Beatricens .

Daß sich auch dies in der Dichtung auswirken wird ,

ist klar . Katholische Poesie hat immer das Göttliche ir -

gendwie in sich . Die Gestalt Beatrices steht immer in

der Nähe . Die Grundstimmung wird immer etwas von

Ehrfurcht enthalten , wie sie dem Göttlichen ziemt , und

doch wieder einer Ehrfurcht , die sich mit der Kindlichkeit
des Evangeliums verbindet . Brentano sagt so schön, daß

solche Dichtungen ein Kindchen im Augapfel haben . Ein

rein irdisches
'

Wesen , das die Menschenkraft stolz und

breit auf die wohlgegründete Erde stellt , gleichsam in die

Stellung des Revolutionärs , ist uns fremd . So sehr mir

Humor lieben , so liegt uns ir :cht das häßliche zynische

Lachen . Mag auch die Dichtung , wie das Leben , oft fern
dem Tabernakel weilen , so merkt inan ihr doch an , daß

sie immer noch um die Zelte Gottes schwebt . Darin

liegt nicht die Forderung einer nur rel ' giösen Dichtung ,

genau so wenig wie ein bewußtes Christenleben , die Be -

schäftigung mit dem Profanen ausschließt . Aber das ist

schon wahr : Niemals darf Verg ' l die Hand Beatricens

lassen , sonst wird er straucheln und in den Abgrutd

sinken . — Franz Sichert , der tapfere Vorkämpfer katho -

lischer Poesie , schrieb mir gelegentlich von einer Dichtung

wohl : Ja , das ist ganz schön und würdig , aber es fehlt
der Strahl von oben . Daö ist gut gesagt . Alle unsere
Bilder müssen diesen Strahl in ihren Farben leuchten

sehen . Alle unsere Lieder müssen einen Ton jener Lieder

haben , die n ' cht auf dieser Welt erklingen . Das ist das

Glockenspiel , das Solowieff in feinen Begegnungen hört ,
das ist der Widerhall des Glaubens , der uusere Seele

erfüllt . — —
Es sollte hier nur der Versuch gemacht werden , die

G r u n d st r .u ktur katholischer Dichtung ganz
allgemein darzulegen . Die Aufgabe bleibt , dies alles

nun im einzelnen getaner durchzuführen , eine Aufgabe ,
an der bisher fast kaum bewußt gearbeitet worden . Die

einzigen Bücher , die hier in Betracht kommen , sind d : e

von Roselieb und vor allem auch das im Rahmen
der Monographienreihe „Dichter der Gegenwart

" er -

schienene Bändchen „H
' a n s R o s e l i e b " von Dr . W .

Schulte (Wolfram - Verlag , Würzburg ) .
Es ist nun klar , daß kaum je eine Dichtung den vollen

Inhalt und die ganze Universalität des katholischen
Weltbildes zum Ausdruck bringt , eben weil es weder

einem Menschen noch einer Zeit gelingen kann , alle Men -

schen und alle Zeiten zu umspannen . Immerhin hat es

einige Jahrhunderte gegeben , die ihr tiefstes Innere in

einem ihrer Eigenart entsprechenden Stil mächtig ge»

staltet haben : das romanische Zeialter , das gotische , das

Barock . Es sind dies katholische Stile , weil sie das katho »

lische Weltbild offenbaren . Daß wir heute keinen solchen
Stil haben , ist bekannt . Der Grund dafür dürfte ein »

leuchtend fein . Ein Stil , der eine ganze Zeit zum Aus -

druck bringt , setzt voraus , daß in dieser Zeit eine ge-

meinsame Weltanschauung voerhanden war . Ein solcher
Stil ist immer ein Gemeinschaftsstil . Heute gibt es

keine solche Gemeinschaft mehr , die Natur und Ueber -

natur umfaßte . Wohl besteht nach wie vor die Gemein -

schaft der katholischen Kirche , aber diese Gemeinschaft ver -

fügt im Naturbereich nicht mehr über die Mittel , das

Gepräge einer Kultur zu liefern . So bestehen heute 'fast
nur Jndibidual - oder Gruppenstile . Romantik und

Klassik , Gotik und Romantik sind nebeneinander . Jedes

Individuum hat seinen Stil , und wie nichts mehr die so

verschiedenen Individuen zusammenhält , so auch nichts

mehr die verschiedenen Stile . Individuen sind aber nie

so stark wie die gesammelte Volkskraft . Darum geben
die Werke von heute denen von früher an Mächtigkeit

so vieles nach . Ein teuer , katholischer Stil

wäre erst zu erwarten , wenn die Katholiken so stark ge-

worden , daß sie wieder maßgebend sind auf weiten Ge -

bieten des Lebens . Diese Zeit ist fern . Wir müssen sie

erkämpfen , erarbeiten und erbeten . Konkret gesprochen ,
müßte dieser katholische Stil der Zukunft bringen , was
wir in deutscher Sprache noch nicht besitzen . Es haben deut -

scher Geist und christlicher sich geeint in der Literatur des
Mittelalters , Deutscher und griechischer Stil flössen zu >

sammen in unserer Weimarer Periode . Die Dreiheit
von Deutschtum , Hellas und Christentum , der geschicht-

liche Kern deutschen Wesens , dargestellt im Kranze der

Künste , stellt wohl die stärkste Zukunftshoffnung dar , die

wir am Horizont dämmernder Zukunft erwarten dürfen .

Milton.
(Zu des Dichters 250 . Todestag am 8 . November 1924 .)

Von Hans G ä f g e n .

Man hat , und das nicht ohne Gruud , Shakespeare den

Schlußstein der älteren , Milton den Grundstein der

neueren englischen Literatur genannt ; man hat sogar
be de Dichter in persönliche Beziehungen zueinander

bringen wollen , indem man erzählt , Shakespeare habe bei

seinem letzten Aufenthalt in London den damals sechs-

jährigen Milton gesehen , was deshalb nicht völlig un -

wahrscheinlich ist , weil Miltons Vater in der Nähe von

Shakespeares Lieblingstaverne , The Mermaid , wohnte
und gewiß nichts Unversucht gelassen hat , um seinen

Sohn , der damals schon als Wunderkind galt , dem ge-

feiertesten , lebenden Dichter vorzustellen . Wie dem auch

sei , in ihren Dichtungen sind die beiden Männer grund -

verschieden ; entgegengesetzte Weltanschauungen wirken

sich in ihnen aus .
'

Der Puritanismus steht zwischen beiden

und reißt eine solch tiefe Klus zwischen der Dicktart der

zwei Dichter auf , daß man meinen könnte , Jahrhunderte

literarischer und künstlerischer Entwicklung müßten zwi -

schen ihnen liegen . Milton ist mit Recht als die geniale

Verkörperung des Puritanismus bezeichnet worden , der ,

nach Macaulay , literarischen Erzeugnissen gegenüber den

Standpunkt einnahm , daß ein neues Buch entweder das -

selbe enthalte , wie die Bibel , oder etwas anderes ; im

ersteren Falle sei es überflüssig , im letzteren schädlich.

Diese Engherzigkeit der Anschauungen hat der englischen
Literatur ungemein geschadet ; einen Ersatz aber hat sie

ihr geboten , einen großen , gewaltigen Ersatz für all das

Verlorene und nicht zum Licht Gelangte : Milton , den

Dichter des „Verlognen Paradieses "
. Dieses Werk ist

füi die deutsche Literatur von besonderem Interesse nicht
nur wegen seiner unvergänglichen poetischen Schön -
Helten , sondern auch , da es Klopstock zum „ Messias " an¬
geregt und begeistert hat . Nicht uninteressant ist auch
daß das „ Verlorene Paradies " im Mittelpunkt der be¬
rühmten literarischen Streitigkeiten stand , die im acht -
zehnten Jahrhundert zwischen der Leipziger und schwer
zerischen Dichterschule spielten . Neben dieser Schöpfung
verdienen Miltons „ Wiedergewonnenes Paradies " und
„ Simfon der Kämpfer

" noch heute Beachtung ; aus Mil -
tons erster Schaffensperiode seien genannt : „L ' Allegro

"
.,

„Jl Penseroso
"

, „Die Arkaden " , „Comus " und „ Lycidas "
,

ein Klagegedicht auf seinen Freund Edward King .
John Milton wurde als Sohn eines Londoner Notars

am 9 . Dezember 1608 geboret . Der Vater war musik-
liebend und galt als einer der begabtesten Komponisten
seiner Zeit . Die Erziehung des Knaben war eine
äußerst sorgfältige ; sein erster Lehrer , der später als
puritanischer Geistlicher zu hohem Ansehen gelangende
Thomas Doung , übte auf die innere Entwicklung Miltons
Und besonders auf die Richtung seiner geistigen und reli -

giösen Anschauungen maßgeblichen Einfluß aus . Die
St . Paulsschule zu London und später die «Universität
Cambridge waren die Bildungsstätten , wo Miltons Er -

ziehung zur Reife gedieh . Neben den theologische » Stu -
dien befaßte er sich auf der Hochschule mit klassischen und
literarischen Studien ; dem Wunsch des Vaiers , sich end-

gültig dein geistlichen Stande zuzuwenden , entsagte er
mit der Begründung , er wolle gern ein Diener Gottes
werden , aber als Dichter , nicht als Prester . Auf einer

Jtalienreise wurde er als schon bekannt gewordener Poet
überall liebevoll aufgenommen . Unruhen in seinem
Vaterlande trieben ihn nach Hanse . Er widmete sich der

Erziehung seines Neffen und schloß später eine Unglück-

liche Ehe mit Mary Powell , die 1653 starb . Unter Crom -
well wurde Milton Staatssekretär , welches Amt er auch
nach seiner Erblindung im Jahre 1653 weiter führte '

1674 erlöste der Tod den Dichter , deFen Lebensabend
durch familiäre Gründe und Vermögensverluste getrübt
war .

Kritiker - Ecke.
Etwas für Hirt unö heröe .

Von Dr . Josef S ch o f e r .

Gottlobunddank ! Man kann wieder Wücher kaufen ,

freilich so wie vor 1914 wirds gar so rasch nicht mehr

möglich sein . Umso wertvoller werden die Bücher uns

sein , die wir erstehen können .
Unter allen Büchern außer der hl . Schrist sind . mir

am liebsten gute Lebensbeschreibungen , vol -

knds wenn sie Persönlichkeiten unserer Heimat gewidmet

sind . Man gewinnt hier ein Doppeltes : einmal wert -

volle Kenntnisse , dann aber auch Impulse für das eigene
Leben .

Darum habe ich immer große Freude daran gehabt ,

wenn der als Volksschriftsteller bekannte Pfarrherr von

Langenbrücken , Franz Dor , wieder mit einer Biographie
oder einer Sammlung von Lebensbildern heraus kam .

Der Vorabend von Allerseelen bescherte mir einige Stun¬

den , die ich der Lektüre seiner neuesten Gabe widmen

konnte . Sie führt den Titel : „H i r t e n t r e u e"
. Es

sind 13 kurze Biographien von Priestern unserer Erzdiö¬

zese . Fast alle habe ich selber gekannt . Zu den meisten

sah ich als Student oder Jungpriester aus Ehrfurcht em -

por , so zu dem ehrwürdigen Gründer von der Kretinen -

anstatt in Herthen , zu seinem Nachbar , dem Dekan Hund
von Säckingen , zum Münsterpfarrer Brugier , . zu dem

Studentenpfarrer Bertsche und ganz besonders zu unfer n

seligen Andreas Schuler . Aus dem Lebensbild meines

Freundes Ludwig Börsig ersteht ein Stück des eigenen
Lebensweges . t

Während ich Lebensbild um Lebensbild las , flössen

frohe Allerheiligenfreudeu und ernste Allersvelengedanken
ii meiner Seele durcheinander . Zuletzt las ich den ein -

leitenden Satz von Gregor VII . , dem hl . Papst und Be -

ketner : „ Wolle man gottesfürchtige Menschen finden ,
so müsse man sie suchen unter Ordensleuten , Soldaten ,
Priestern und Armen .

" Das Beispiel „ gottesfürchtige
Menschen

" brauche » aber unsere Zeiten u . zw« r die Hirten
wie das Volk . Darum begrüße ich das prächtige Buch
und wünsche , daß es in alle Pfarrbibliotheken unserer
katholischen Gemeinden kommt , vor allem kommt in die

Hand meiner Mitbrüder . Will jemand ein wirklich gutes
Werk stiften , dann kaufe er ein Dutzetd Exemplare von

dem genannten Volks - und Heimatbuche und schenke es

solchen Volksbibliotheken .
Nun darf ich auch noch einen Wunsch aussprechen .

Ich nehme an , daß bald eine neue Auflage notwendig
wird . Für den Fall bitte ich , daß Dr . Julius Ber -

berich , der Erzieher der theologischen Jugend in Tau -

berbischofsheim , mein heiligmäßiger erster Prinzipal , mit

in die Reihe der besprochenen Priesterlebet aufgenommen
wird . Aus dem Nachlaß des f Domkapitulars Stumpf
liegt das Material gesammelt vor . Vielleicht entschließt
sich aber der Verfasser dazu , ein gesondertes Band -

ch e n zu schaffen und darin einige Lebensbilder von prie -

sterlichen Erziehern zu bieten . Zu Berberich kämen sein

Nachfolger Emil Stumpf Und fein Kollege Konstantin
Holl , käme Nikolaus Gihr , kämen unsere unvergeßlichen
Lehrer in Sasbach , Ackermann , Fink , Schindler , Mamier ,
Graß !

Das ist der eine Wunsch ; der andere geht dahin . All -

gemeinheiten mehr wegzulassen und dafür Zeitgeschichte
reicklicher hereinzunehmen , sodaß jedes Lebensbild einen

bestimmten Hintergrund bekommt . Wenn ich diesen

Wunsch ausspreche , so liegt darin kein Tadel , sondern
nur ein guter Rat !

Ich kann nur hoffen , daß das Neue Buch Auflage um

Auflage erlebe , und bald sein Seitenstück finde in dem

gewünschten Buch aus dem Erzieherleben .

Farbige Häuser . Von M . Bühler und H . Jer -

g er . Eine Mappe mit 20 Tafeln in Großquartformat .

Preis
'16.50 M . 1924 . Kunstverlag C . Andelfinger u . Cie .

München (Lindwurmstr . 12 ) .

Fort mit dem trübseligen Grau , hinein
ins gesunde Farbenleben ! Das ' ist eigentlich
ein ganz selbstverständlicher Wunsch von allen Leuten mit

frischen rechten Augen , wohl jeder Leser wird ihn gleich
selbst ohne Bedenken bejahen . Aber wie wenig noch wird

ihm dieser Wunsch erfüllt , wenn er nach den Häusern und

langen Häuserreihen zumal in Städtlein und Großstädten
ausschaut . Dort so selten Farbenklänge , die fürs Auge

gesund sind und der Seele wohltun ! Darum soll , wie sie

schon an einigen Orten am Werk ist, künftighin die

Ueberzeugung in weiten Kreisen lebendig werden und

fest gelten :
A n den Einzelhäusern und Häuserrei - ,

hen wünscht unser Auge , unser Sinn und .

Einser Herz großzügige , wohlge wählte ,
k u n st r i ch t i g e , k l i n g e n d e F a r b e n h a r m o n i e u .

Nun ergeht dieser zeitgemäße Farbwille insbesondere
at die Hausbesitzer , Malermeister, Architekten und Bau-
behörden , die zum Teil ja schon für das Programm
„ Zurück zur . Farbe ! " gewonnen sind . Nicht kurzsichtig ,

sondern tiefblickend ins ordnungsvolle Farbenreich und

weitblickend auch auf das Nachbarhaus und das gesamte
Straßenbild . Datin mit sicherem Schritt und Griff , wenn

sie . das vorliegende Werk „ farbige Häuser
" von Bühler -

Jerger zu Rate ziehen . Denn zu diesem Werke hat v
'
e -

les zusammengewirkt , um es zu einem anregenden und

verlässigen Führer zu machen , farbmutige und fachkundige
Männer der bewährten Praxis , die nur lichtechte ,
feingestuste , k l a n gv o l l e Farbengebung für
einzelne und mehrere .Häuser in farbigem
Entwurf und vorzüglicher Wiedergabe darbieten . Da -

rin liegt auch ein ganz hervorragender Wert dieser 20

Farbentafeln : jeder , der sie überschaut , ist für immer ver -

anlaßt , an eine vorzügliche Vau - n . Farbwirkung seines

eigenen Hauses zu denken , und zugleich die Hausfarben
seiner Nachbarn zu vergleichen und auch darin freund -

nachbarliche Beziehung zu suchen. Die nächste Anregung
sür diele der mustergültigen Entwürfe gab das malerische
Städtchen Ro t t w ei l am Neckar , wo die Herausgeber
schaffen . Dort stehen so manche Häuser , deren Bau durch
die Farbentwürfe der Mappe nur gewinnt . Das Vor -

wort sagt : Es ist vor allem Wert daraus gelegt , de

architektonische Gliederung eines Hauses durch sinngemäße
Anwendung der Farbtöne voll - zur Geltung zu bringen .
Die ersten Blätter zeigen den Uebergang von Unbunt zu
Bunt , und sind in ziemlich gebrochenen Farbtönen ange -

geben . In der Folge gingen wir zu einer kräftigeren
Farb ' gkeit , in der gesamten Farbengebung über , mit d ' r

sich jeder bei längerem Vertiefen und Sich
'einleben wird

befreunden können . Auch zwei sehr beachtenswerte , werk-

erprobte Stimmen aus Bayern geben der Mappe ein tlich-

tiges Geleitwort —• sie erinnern an die farbigen Häuser

zu Tölz , zu M u r n a u , zu Augsburg lLudkngs »

platz ) , zu E r d i n g bei München , und zeigen eine R ch -

tuNg , die sicher vor Entgleisungen bewahrt . Möge die

fruchtbare Anregung , die von Anfang an verschiedene Ar -

ten von Häusern , wie kleine und große , al !e und neite

Wohn - , Geschäfts -, Gemeinde - , Patrizierhäuser , mta )
Bauern - und Fachwerkhäuser genau berücksichtigt, an die-

len Orten eine gemeinsam vereinbarte und alle er -

freuende Farbenkunst fürs ganze Strakenb ' ld anbahnen .
Martin Schaller O . S . B .

Die Epochen der deutschen Geschichte. Von Johannes

Hall er . I . G . Eottasche Buchhandlung Nachfolger .

Stuttgart und Berlin .
Was hier der bekannte Tübinger Historiker auf 375

Seiten zusammendrängt , ist eine bewundernswerte

Leistung geschichtlichen ForschcrsleißeS , ebenso knappster

wie lückenloser Darstellung des deutschen Geschichtsver -

laufs und glänzender stilistischer Beschreibung . Ge -

schichte zu studiereu und Geschichtsbücher zu lesen ,
'scheint ja nach der großen . Vergangenes wie mit einem

Hieb zerschlagenden Umwälzung hon 1918 zu eiiier all -

gemein als notwendig erkannten Pflicht des deutschen

Volkes geworden zu sein . Die wenigsten aber bringe »

Zeit und Muße auf , um dickleibige Bände z » wälzen ;

einem so entstandenen Mangel hilft dieses Buch von

Johannes Haller wirksam ab : es wird dank seiner

oben genannten Vorzüge zu einer Art Vademecnm 7 » r

jeden halbwegs Gebildeten , denn nach der Lesung eines

jeden der zwölf Kapitel , die doin Beginn der deutschen

Geschichte His zu Bismarck reichen , "wird man immer

aufs neue erstauut feiu über das mit allem notwendigen

historischen Inhalt vollgerüttelte Maß auszugsweiser

Geschichtsbeschreibung .
r>

Paul Keller : „Die drei Ringe " . Bergstadtverlag .

Breslau .
Es ist peinlich , einem Manne wie Paul ^

Keller sagen

zu müssen , daß er mit dieser „Erzählung
" 106 ^se >teu

Makulatur geschrieben hat . inhaltlich und forma . .

Stünde nicht deutlich der bekannte V ^rlegernaine dar -

unter , mnßte man annehme » , es bandle sich » in eine

Mystifikation . Die . tief erfaßte Etbik de? Problems ,

des Rechtes der Ungeborenen , zugegeben , hat man doch

dieselbe Tendenz in Dutzenden von Romanen und Dra -

inen einen weit besseren künstlerischen Ausdruck finden

sehen . Und leider gibt dieses flüchtige Machwerk den

vielen besorgten Stimmen Recht , die seit Jahren oo »

einem auffallenden Nachlassen von Paul KcllerS dich -

terischer Schöpferkraft raunen . Aber etwas mehr

Selbstkritik hätte dieses Buch leicht unterdrückt . —r.

Verantwortlicher Schriftleiter : Dr . Ä . A. B e r g e r.
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d - utkhlanö .
Die Aufhebung üer devisenbeftimmungen.

Berlin , 4 . Nov . Von maßgebender Seite wird mit -
geteilt : In der nächsten Nummer des Reichsgesetz ,
blattes erscheint eine Verordnung des Herrn Reicks -
Präsidenten über das Außerkrafttreten von
Devisenvorschriften , durch die Markaus -
suhrverbot , Devisenkommissar und " Devisenerfassung
beseitigt werden und in der die Reichsregierung er -
mächtigt wird , weitere Devisenvorschriften außer
Kraft zu setzen. Dies geschieht durch eine Verord -
nnung zur Aenderung der Devisengesetzgebung , in
der zugleich die bestehen bleibenden Vorschristen zu-
saminengefaßt sind . Der zukünftige Rechtszustand
läßt sich kurz dahin zusammenfassen . daß ausländische
Zahlungsmittel gegen inländische bei einer Devisen -
bauk , ausländische ' Geldsorten gegen inländische
Zahlungsmittel auch bei einer Wechselstube zu kei-
nem höheren Kurs als dem letztbekannten Einheits -
kurs erworben werden dürfen . Geschäfte , bei denen
die ausländische Währung zur Bezahlung von Wa -
ren dient und Geschäfte zwischen ausländischen Wäh¬
rungen sind unbeschränkt zugelassen . Zum Erwerb
ausländischer Zahlungsmittel gegen inländische Zah -
lungsmittsl bedarf es weder einer Handelskammer -
Bescheinigung noch der Genehmiguna &-•§ Finanz¬
amts . Die Markausfuhr unterliegt v noch den
Beschränkungen des Kapitalfluchtgesetz . Die Devi -
senablieferungspflicht fällt fort . Alle Meldepflichten
werden beseitigt . Die Aufrechterhaltung der Wäh -
Tung fordert nach wie vor . daß bei Jnlandsgefchäf -
tek die Zahlung in ausländischer Währung nur in
dem wirtschaftlich gebotenen Umfang auferlegt . Es
liegt im eigenen Interesse der Wirtschaft , daß diesem
Erfordernis in ihren Zahlungsbedingungen gebüh -
rend Rechnung getragen wird .

Wiedtfelds Rückkehr zu Krupp .
Berlin , 4 . Nov . Der bisherige Botschafter in

Washington Geheimrat Wiedtseld wird , wie die „Vof -
fische Zeitung " erfährt , demnächst seine frühere Tä -
fyig& 'it als Vorsitzender der Geisamtdirektion dtzr
Friedrich Krupp A . - G . in Essen wieder aufnehmen .

Leinert ersucht um Urlanbsverlängerrmg .
Hannover , 4 . Nov . Oberbürgermeister Leinert

hat dem Magistrat der Stadt Hannover ein Gesuch
um 14tägige Verlängerung seines Krankennrlaitbs
unterbreitet . Der Urlaub wird wahrscheinlich be.
willigt werden .

- ( * V

Ms öem besetzten Gebiet.
Aie ausgewiesenen Polizeibeamten wieder im Dienst.

Mainz , 4 . Nov . Die höheren Polizeibeamten , die
während des passiven Widerstandes ausgewiesen
wurden , haben heute ihre Aemter wieder angetreten .

Das Zollkommissariat wieder in Tätigkeit .
'

Aachen , 4 . Nov . Das hiesige Zollkommissariat ,
das nach Aunahme des passiven Widerstandes auf -
gehoben wurde , ist wieder in Tätigkeit getreten . Es
hat in Köln eine Nebenstelle und bildet eine Art
Kriminalpolizei der Zollbehörde . Sein Wirkungs -
bereich geht weit über die Grenzen des Aachener
Bezirks hinaus .

( 5 )

Ausland .
Internationale Virtschastskonferenz in

Newpork .
Newyork , 4 . Nov . Der Präsident der Internatio¬

nalen Handelskammer in Newyork Nooth erklärte ,
daß Ende Dezember oder Anfang Januar in New -
York voraussichtlich einte internationale Wirtschafts¬
konferenz -unter Beteiligung der namhaftesten Wirt -
schaftsführer aller Länder stattfinden wird , um die
Tagesordnung der im Juni nächsten Jahres in
Krüssel tagenden internationalen Handelskammer -
konferenz vorzubereiten .

Die Lage in China .
Newyork , 4 . Nov . General Feng beherrscht

politisch und Militärisch völlig die Lage . In P e -
k i n g herrscht völlige Ruhe und das Geschäftsleben
nimmt seinen normalen Verlauf . Für die Euro -

päer besteht keinerlei Gefahr . Die Kampfhandlun -

gen können im allgemeinen als beendet angesehen
werden . Besonders in Nordchina ist die Ruhe wie -

der hergestellt und alle Parteien sind bestrebt , so
schnell wie möglich wieder normale Zustände herber -

zuführen . Die mandschurischen Truppen sind auf
Tientsin vormarschiert .

General Fcng besetzt Tientsin .
Berlin , 4 . Nov . Die „Vossische Zeitung " meldet

aus London : Nachdem die Trrippen Wu -Pei - Fus
in den Kämpfen nördlich von Tientsin eine Nieder -

läge erlitten haben , sind die Truppen des Generals
Feng Au Siang heute morgen weiter vorgerückt , ohne
auf Widerstand zu stoßen . Sie haben Tientsin
besetzt.

Waffenstillstand ?

Paris , 4. Nov . Aus Peking wird gemeldet ,
daß zwischen Wu Pei Fu und Feng Nu Siang ein
W a f f e n st i I l st a n d abgeschlossen wnrde .

Die deutschen Farben in Böhmen verboten .
Warnsdorf , 4 . Nov . Die politische Bezirksver -

sammlung hat einen Fahnenerlaß herausgegeben ,
in dem es heißt : Anläßlich der Vewnstaltungen eini -

ger Vereine flaggte die hiesige Bevölkerung immer
in den deutschen Farben . Mit Rücksicht auf den
demonstrativen Charakter dieser -Beflaggung wird
von jetzt ab das Beflaggen mit deutschen Fahnen
überhaupt verboten .

Internationaler Sparkasienkongreß .
Mailand , 4. Nov . Der internationale Kongreß

der Sparkassen hat beschlossen, eine internationale
Studienkommission zu entsenden , die sich mit dem
Sparivesen in allen Ländern der Welt beschäftigen
soll. Der 31 . Oktober soll in allen Ländern als
allgemeiner Spartag erklärt -werden . >An diesem
Tag soll der Sparsinn der Bevölkerung durch groß -

zügige Propaganda besonders angeregt werden .
( * >

Ms öem sozialen Leben .
Wieder Vollarbeit bei Thyssen .

Duisburg , 4 . Nov . Die Maschinenfabrik Thyssen
hat gestern in mehreren Betrieben , in denen seit zwei
Monaten Kurzarbeit verrichtet wurde , wieder Voll -
arbeit eingeführt . Die kaufmännischen Angestellten , die
bisher auf Kurzarbeit gesetzt waren , sind wieder voll
beschäftigt.

( * )

Chronik.
Baden .
Bruchsal , 3 . Noveinber .

(Das neue Kriegerdenkmal in Bruchs a I .)
Am Allerheiligentag feierte die Stadt Bruchsal die Ein -
weihung ihres Kriegerdenkmals für die Gesal -
lenen des Weltkrieges . Aus dem idyllischen Friedhos
bei St . Peter ist es erst-anoen , ein Meisterwerk des
Karlsruher Bildhauers Fritz Hügel , durch scharfe Bild -
hastigkeit und schlichte Innigkeit der Darstellung in
gleicher Weise zum Herzen sprechend. Ehlands treu -
herziges Volkslied vom guten Kameraden fand hier er-
greifende Verkörperung : ein Feldgrauer tauscht mit
seinem fallenden Kameraden den letzten Händedruck.
Die edel gestaltete Bildgruppe überragt , von vornehm
verhaltener Architektur eingefaßt , als Mittelstück die
Gräberreihe des Kriegerfriedhofs , die in der strengen
Gleichheit ihrer Grabkreuze Ruhe und Ernst der ae-
weihten Stätte sinnig betont . Der Stimmung sji? er
Wehmut und herber Trauer entsprach das trübe Ratur¬
lbild des regenschweren Novembertages . Trauerweisen
der Stadtkapelle und der vereinigten Männergesang -
vereine schufen ihr stimmungstiefes Echo, und Oberbür -
germeister Dr . Meister gab ihr eindriglichen redneri¬
schen Ausdruck , mahnend zur Nachfolge des heldenhas -
ten Beispiels derer , die wir betrauern , zur selbstlosen
Hingabe an Volk und Vaterland im Geiste der allum -
sassenden Liebe . Kranzniederlegungen zahlreicher Ver -
eine , ein Trauermarsch und ein Totenchor beschlossen die
tiefernste Feier .
Helmsheim bei Bruchsal , 4. November .

(Geheimnisvoller Tod . ) Einem Mord ist
allem Anschein nach der hier wohnhafte LZjährige Pro -
Visionsreifende Karl Schühlh zum Opfer gefallen . Seine
Leiche wurde in Rheindürkheim aus dem Rhein ge .
I ä n d e t. Schühly war in Karlsruhe in einer Papier -
Handlung beschäftigt und ist zwischen dem 6. und
27 . Oktober ums Leben gekommen . Die vollständig be -
kleidete Leiche hatte an der rechten Hand einen dreimal
geschlungenen Lederriemen , woraus zu schließen ist, daß
Sch . überfallen , gefesselt , beraubt und dann in den
Rhein geworfen wurde . Bares Geld und Wertsachen

waren bei der Leiche nicht zu finden . Sch . sehr reli¬

giös war . erscheint Selbstmord ausge,chlos,en .

Minaolsheim , 4 . November .
K e st der goldenen H o ch z e i t .) dm Do -

nerstag . den 6 . November , feiern die Eheleute Johann

Paul H e i n z m a n n das Fest der g o l d ene

Sockaeit — Am 10. November seiern die Eheleute

Johann Gottselig . Wagnerme . ster , ihre g o l d e n e

ß o dl z e i t Wir wünschen beiden Paaren Gottes

reicbsten Segen und Glück und Wohlergehen in ihrem

Alter . Gottselig ist treuer Abonnent des Bad . Beob .

Mosbach . 4 . November . . m . .
(Berechtigung . ) Zu der m Nr . 294 des B . B . g .

brachten Nachricht betr . Austritt des O . JB.

Mosbach aus dem deutschen Ossizierbund teilt die

Ortsgruppe Mosbach des D . O . B . mit : „Der D . O . B .

Ortsgruppe Mosbach hat überhaupt in keiner Weise

sich mit dem Fall Deimling befaßt . Der ".l us tritt

d er Ortsgruppe Mosbach aus deni ^ eut -

schen Osfiziers - Bund ist nicht ersolgt .
Wir berichtigen hiermit die diesbezügliche Meldung .

Gengenbach , 4 . November . .
(Ist das auch eine Allerseelenfeier ? )

Man schreibt uns : Ich traute meinen Ohren kaum, als

ich heute mittag eine betäubende Musik von eineni

Karusfel her Vernahin , die bis in die heilige Stelle des

Friedhoses drang , wo die Gläubigen aii den Gräbern
ihrer Lieben beteten und weinten . Ich weis ; wohl , daß
die Karusselbefitzer auch leben und essen wollen , aber
wenn der Allerseelentag dazu herhalten muß , dann ver -

geht mir das Mitleid . Und wann soll denn unsere In -

gend den Lebensernst und die Pietät gegen die Toten
lernen , wenn sie während des Gräberbesnchs Karussel
fährt ? Mich wundert eigentlich , wer die Erlaubnis zu
diesem ungeziemenden Spektakel gegeben hat ? Doch
nicht das Bezirksamt ?
Waldkirch, 4 . November .

(Klägliches E Ii d e einer abenteuere
lichen Ausreise . ) Zwei Lehrlinge von Waldkirch
faxten kürzlich, vermutlich unter Einfluß von Aben -
teuer -Lektüre , den Beschluß , ohne Mittel nach H a m -
bürg zu wandern und sich dort nach Amerika einzu -
schiffen . Sie erreichten auch nach einigen Tagen , teils
zu Fuß , teils auf Fuhrwerken , und ihren Lebensunter -
halt erbettelnd , Hamburg . Als sie wegen Uebernahme
von Schifssdienst während der Ueberfahrt mit Matrosen
verhandelten , wurden sie von Kriminalisten gesaßt und
in die Heimat abgeschoben .

Mühliilgen b . Stockach , 4 . November .
,(Br a n d .) Innerhalb zwei Stunden brannte

hier das Anwesen des Landwirts Anton Lieb völlig
liieder . Das Vieh konnte gerettet werden , dagegen
wurde ein größerer Teil des Inventars v e r i ch t e t.

Konstanz , 4 . November .
(I n den To d .) Infolge eines unheilbaren

Nervenleidens suchte eine im Krankenhaus unter -
gebrachte ' Wjährige Witwe den To d in den Fluten .
Die Leiche konnte geborgen werden .

Kus anüeren öeutschen Staaten .
Schwenningen a . N ., 4. Nov . >(40jähriges Ju -

b i l ä u m .) Der Männergesangverein „Frohsinn "-
Schwenningen , der auch Mitglied des Badischen Sänger -
bundes ist, beging sein 4vjähriges Jubiläum
mit einem Festkonzert großen Stils . Den Höhepunkt
des Konzertes bildete eine neuere Schöpfung des Karls -
ruher Komponisten Ludwig B a u m a n n, „Deutsch -
land , Deutschland höre wieder "

, welche von dem 200
Mann starken Ehor in überwältigender Weise dargeboten
wurde . Der stürmische Beifall legte sich erst, als der
anwesende Komponist auf dem Podium erschien und
das Werk nochmals selbst dirigierte . Herr Baumann ,
dessen Chöre auch in Württemberg sehr verbreitet sind,
wurde in Anerkennung seiner Verdienste zum Ehren -
dirigenten ernannt .

Bus öem fiuslanü .
Paris , 4 . Nov . (Da m pfe r z usa m m e n stoß . )

Der „Temps
" erfährt aus Genf , daß ein holländischer

Dampfer mit einem italienischen Küstenfahrzeug bei der
Insel Timos zusammengestoßen ist. Durch den Zu -
sammenprall wurde ein Matrose getötet , mehrere ve r=
letzt. Die Mannschaft des italienischen Schiffes , das
sank , wurde von dem holländischen Dampfer aufge -
nommen .

London , 4. Nov . (Zugsentgleisung .) Der
Schnellzug von Liverpool nach Glasgow ist gestern
abend en t g l e i st . Mehrere Wagen wurden zertrüm -
mert , einer geriet in Brand . Bisher sind 11 Leichen ge -
borgen . Die Zahl der Verwundeten wird auf 40 ye -
fchätzt .

Kirchliche Nachrichten .
Kardinal Ehrles 80. Geburtstag .

Rom , 4 . Nov . Der Papst hat für Kardinal E h r l e,
der seinen 80 . Geburtstag in erstaunlicher körperlicher
Rüstigkeit und geistiger Frische begeht , eine ganz außer -

gewöhnliche Feier vorbereitet , die heute früh i«
Nu ovo des Vatikans vor sich gehen wird . Der
hat ein eigenes Brede verfaßt , in dem die Verdis !
Kardinal Ehrles um die Wissenschaft und die Re°r«a?
sation der vatikanischen Bibl othek, deren lanmzU, .

'

Leiter Pater Ehrle war , hervorgehoben werden <rl
Papst wird dem Jubilar auch eine funfbänd ge Micfirti
überreichen , zu der d .e hervorragendsten Gelehrten
allen Ländern beigetragen haben . An der Feier werde»
sämtliche Kardinäle und höheren Pralaten , das gesäte
diplomatische Korps und ein kleiner Kreis Beladet

werden morgen in einem längeren
auf den Gefeierten znrücklumm ^Feuilleton -Artikel

D . Red .)

Zur Gehaltsfrage der Geistlichen

schreibt uns ein Geistlicher :

Seit einigen Tagen liest man wieder Rufe nach
Haltserhöhungen da und dort . So fehr wir dies jede«
gönnen möchten, so gemischte Gefühle ruft das in u»,
Geistlichen hervor . Es Ware nun endl ch an der Zeit
auch einmal eine Gehaltsregelung der badischen Geist.

'

lichen vorzunehmen ; denn die jetzt geltende Etala wich
\a von allen Seiten als ungenügend bezeichnet . Es der-
mag keine Berichtigung , sie mag herkommen , wo sie will,
die Tatsache wegzustre t̂en , daß wir ungefähr den Gehalt
der 7 . und 8 . Gehaltsklasse beziehen , wenn auch do»
einer eigentlichen Einstufung in die staatlichen Gehalts-
klaffen nicht die Rede ist . Wir erhalten zirka 80 Prozent
des Friedensgehalts und die Teuerung steht doch minde¬
stens 30 Prozent über dem Fr edcnsstand . Dazu muh
doch auch einmal in Betracht gezogen werden , daß die
„ Haushälterin

" des Staatsbeamten , nämlich seine grau ,
den Haushalt umsonst besorgt , und sogar noch eine An
Staatsgehalt bezieht in Form der Frauenzulage . M
müssen nnftre Haushälterin bezahlen . Jene erhält bei
Ableben des Gemahls eine Staatspension , unsere Haus -
hälterin -Versorgung tragen wir selbst im „Veronikawerl' .
Es ließe sich noch mehr anführen , doch es braucht das
nicht, um eine Gehaltsregelung zu begründen . Wir an-
erkennen dankbar, daß unfer hochw. Herr Erzbischof alles
tut , um uns einigermaßen besser zu stellen und wissen,
daß eben keine Quellen da sind , aus denen zu schöpfen
wäre . Wir sind auch absolut nicht der Ansicht, daß die
Kirchensteuer zu diesem Zwecke erhöht werden sollte; wir
würden dies sogar ablehnen , denn sie ist nicht weiter
tragbar . Aber wir meinen , daß hier einmal der Staat
eintreten soll . Es hört sich schön an , von der Freiheit de-
Kirche zu sprechen , kommt doch der Staat bei dem jetzigen
Verfahren sehr billig weg . Wenn aber die Staaten um
uns herum : Württemberg , Bayern , Preußen 80 Prozent
der Gehälter der Geistlichen übernehmen , dann sollte
man meinen , was andere leisten , das könnte Baden auch
fertig bringen ; erst recht, wenn man noch bedenkt, daß
der badische Staat heute noch der Nutznießer gewaltiger
'Komplexe säkularisierten Kirchengutes ist . Dieser Mei -

nung ist scheints auch der Abgeordnete Andre -Stuttgart,
der beim Parteitag gesagt hat , er sei ungern nach Baden
gekommen , das seine Geistlichen so schlecht bezahle . Man
denkt sich oft : Warum immer njoch keine Pfarrer - Orga¬
nisation ? die doch in anderen Diözesen von den Kir-
chenbehörden gewünscht wird , und die int neuen Kodex
fundiert ist. Wie viel fester könnte unser Oberhirte bei
seinen Bemühungen auftreten , wenn er eine solche hinter
sich wüßte , und auch unsere parlamentarische Vertretung
hätte durch sie eine kräftige Stütze bei Begründung ihre?
eigenen Vorgehens .
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Hemeinöepolitik .
Der Verband babischer Gemeinden zu Steuerfragen .

Offenburg , 4. Nov . In einer hier abgehaltenen
Worstandssitzung des Werbandes badischer
Gemeinden wurde beschlossen , bei der Regierung
wiederholt zu beantragen , daß die Steuerhoheit den
Ländern und Gemeinden wieder zurückgegeben werde.
Die Beförsterungssteuer wurde als zu hoch bezeichnet .
Ferner soll bei der Regierung die Wiedereinführung
der Wertzuwachssteuer beantragt werden . Einem Be-
streben , das Forstpersonal der Gemeinden zu verstcnt -
lichen , soll entschieden entgegengetreten werden . Die
L« ubstreunutznng soll im Rahmen des Gemeinderechts
und des Forstgesetzes zugelassen werden . Zu den Kurz-
arbeiterunterstützungen sprach sich der Vorstand der !a>
dischen Gemeinden dahin aus , daß diese Unterstützungen
nicht aus Mitteln t>ei Gemeinden , sondern aus solchen
der Erwerbslosensürsorge gewährt werden sollen . Wei -
ter hat sich der Vorstand dagegen ausgesprochen , daß die
Beiträge für die Erwerbslosensürsorge an eine zentrale
Stelle abgeliefert werden , die dann wieder an die Ar-
beitsämter zurückgeführt würden , weil dadurch eine
unnötige Verzögerung eintreten würde . Als ersordw
lich wurde die Regelung der Wanderersürsorge bezeich -
net . Gegen die Aufhebung der Steuereinehmereien
soll entschieden Stellung genommen werden . Schließ-
lich erklärte sich der Vorstand gegen die hauptamtliche
Einstellung von Beziriksbauschätzern , da diese nur die
Werwaltungskosten der Gebäudeversicherungsanstalt ver-
teuern würde und ein Bedürfnis dazu nicht vorliegt.

Das Katzenauge.
Novelle von Prinz Johannes zu Löwen st ein .

L)

Bekannte hatten Gwendolyn Sharp nach dem
Essen bei Beardsleys imt Auto mitgenommen und
vor ihrer Tür abgesetzt , was wirklich ein Glück
war , denn sonst hätte sie den weiten Weg von ihrer
Untergrundbahn zn Fnsz gehen müssen . Sie selbst
hätte sich keinen Wagen zahlen können . So war sie
gezwungen , Gefälligkeiten anznnchmen , aber ge-
rade dieses Zwanges wegen empfand sie es fast
wie eine Kränkung , immer auf die >Freundlichkeiten
anderer angewiesen zu se!in . Die mochten denken :
„Das arme Kindl Sie ist ganz allein in der Welt ,
denn ihr leichtsinniger Bruder ist ja höchstens eine
Last für sie . Wir müssen ein gutes Werk tun und
sie zum Essen einladen .

" Oder : „Bei diesem
schrecklichen Wetter kann man sie doch nicht zn Fuß
nach Haus gehen lassen . Wahrscheinlich hat sie
überhaupt nur ein Paar Abendschuhe , wir müssen
sie also heimfahren , obwohl es sich wirklich nicht
gut macht , wenn jemand unser Auto vor ihrer
Mietskaserne halten sieht .

"

So mochten ihre reichen Bekannten wohl denken .
Aehnltche Erwägungen veranlagten gewist auch die
Eltern , «deren Kindern sie Musikunterricht gab , sie
als Lehrerin zu behalten . Für Kindernnterricht
hatte sie kein Talent . Das wußte sie selbst : dazu
fehlte ihr die Ge d̂-uld . Und immer wieder kam ihr
während der Sbunden der Gedanke , daß sie sich mit
dieser Arbeit wegwürfe , daß ihr Talent und ihre
gute Technik zu Höherem da wären , als öiefen un -
gezogenen , nuaufmerksamen Rangen ohne Talent
Sen Unterschied zwischen Violin - und Baßschlüssel
beizubringen . . .

Unter solchen quälenden und unzufriedenen Ge >
danken war sie im dritten Stock in ihrer Wohnung
angelangt . Rechts von dein kleinen Vorplatz lag
das Miniaturbadezimmer , links war ein ebenso
kleiner Raum , in dem ein Gasherd angebracht
war , um Tee zu kochen und gelegentlich ein beschei-
oenes Abendessen herzurichten . Die beiden Türen
geradecnls gingen zum Schlaf - und Wohnzimmer .
Alles war in seiner Eisenbetonkonstruktion höchst
einfach . Auch däe Fußböden , mit Linoleum belegt ,
waren aus Beton , und die Wände waren mit mat -
ten Oelfarben ganz schlicht gestrichen . Aber es war
alles peinlich sauber und konnte mit der geringsten
Mühe sauber gehalten werden . Dienstboten wa -
ren nicht nötig . Eine Wäscherei , eine Schneiderei
und ein Flickschuster waren im Hause , und diese
Handwerker kamen zweimal in der Woche und
-holten die Sachen ab , die gewaschen werden muß -
ten , die schadlos geworden waren . Auf dem flachen
Dache war ein alkoholfreies Restaurant , wo man
einfache , aber gute Mahlzeiten einnehmen konnte ,
die man sich auch durchs HaustKephon aufs Zim -
mer bestellen durfte . . . Alles war aus Arbeits -
ersparnis und gesunde Lebenshaltung eingestellt .

Sie mnßte froh sein , daß sie diese Wohnung , die
eigentlich fünf Pfund im Monat kostete, für drei
PfuNd bekommen hatte . Der Hausherr war mit
ihrem Vater befreundet gewesen und hatte ihr , der
Waise , vor zwei Jahren schon diese Wohnung zu
billigem Preise eingeräumt . Es war eine große
und ständige Sorge , ob sie nicht auch bald mehr
würde zahlen müssen , da alle Mietpreise unaushör -
lich stiegen . . . Woher sollte sie , wenn auch sie ge-
steigert würde , das Geld nehmen ? So ging es nicht
mehr weiter . Von dem Stundengeben allein konn¬
te sie nicht keben. geschweige denn ihrem Bruder im -

?Wr wieder Zuschüsse geben . Von der kleinen Erb »

schast ihrer Eltern war kaum soviel geblieben , daß
sie noch ein Jahr damit gereicht hätte . Ihr Bruder
hatte seinen Teil längst verbraucht , durchgebracht ,
wie sie es in ihren heftigen Gedanken g>ern nannte
. . . Ihr alter Musiklehrer -hatte ihr zwar in den
letzten Tagen eine Partitur zum Ausziehen der
Stimmen geschickt und dazu geschrieben , daß er
hoffte , ihr in Zukunft ständige Arbeit dieser Art
verschaffen zu können , wenn sie korrekt und schnell,
auch nicht zu teuer arbeitete . Das war freilich eine
angenehme Hilfe , aber es bedeutete auch eine an -
strengende Arbeit , die sie tagelang ans Zimmer
fesselte , die ihr fast den letzten Rest ihrer beschei-
denen Zeit raubte .

Wie gern wäre sie, so müde nach diesem langen
und anstrengenden Tage zu Bett gegangen ! Aber ,
wenn die Stimmen zur verabredeten Stunde ab -
geliefert werden sollten , so mußte sie sich noch,
trotz ihrer Müdigkeit an die Arbeit machen .

Sie hatte einen Wasserkessel auf den Herd ge-
stellt und war dann in ihr Schlafzimmer ge-
treten . Sie zog ihr Abendkleid aus , das einzige
das sie besaß , und steckte ihre kleinen Füße in
weiche , aber abgebrauchte Pantoffeln , die wenig
mehr davon erzählten , wie hübsch sie einmal gewesen
waren . . Sie löste ihr Haar , und die rotblonde
Welle fiel % über den Nacken bis fast in die Knie .

Dann stand sie vor dem Spiegel und kämmte
sich mrt sast ärgerlichen Bewegungen , während die
Gedanken nur so durcheinander wirbelten Was
nutzte ihr das reiche Haar , was die gute Farbe , was
chr beinah schönes Gesicht , was das harmonische
Ebenmaß ihrer Glieder , wenn es ihr nicht einmal
gelungen war , diesen Gimpel , diesen Lindsay , ein -
zufangen ? Dabei war er früher so nett gewesen ,als ste in dem klemen Heimatsnest zusammen zur

Schule gegangen waren . Ob ihm doch sein plöh -
sicher Reichtum in den Kopf gestiegen war ?

Sie sah ihn ganz deutlich vor sich — : nein , ein
Gimpel war er nicht . Das war doch nicht das reH
te Wort sür ihn . Er war nicht dumm , und von
dem lächerlichen Hochmut der neuen Reichen war
nichts an ihm zu _verspüren . Er war ungÄvanbt,
schwerfällig , er wirkte eher wie ein älterer Herr,
nicht wie ein Dreißigjähriger . War sie ihm etwas
zu viel , zu deutlich nachgelaufen ? Hatte ihn das
vergrämt , wie sich der ungeschickte Jäger eiu scheut
W ^ld vergrämt ? Er wäre der rechte Mann für ff
gewesen , das spürte sie wieder . Nicht nur dtt
Lebenssorgen wären dann mit einem Schlage für
sie zu Ende gewesen , nein , sie hätte sicher auch wit
ihm glücklich werden können . Durch den Sport,
den er kaum übte , hätte sie ihm die Schwerfällig '
keit schon ausgetrieben . Und sonst war er doch eu>

hübscher , kräftiger Mann mit eigenem Willen . Un»
gerade das täte ihr not , daß einer sie fest 'n ^
Hand nähme , ein wirklicher Mann , nicht solch w
leichtsinniges , rückgratloses Wesen wie ihr Bru^
und viele seiner Klubgenossen . Aber , daß
ihren Flirt mit ihm kaum beachtet hatte , das W
«" fach ungezogen und rücksichtslos von ihm r
Wesen.

Eine große Wut ergriff sie wieder , wenn sie ^
ran dachte , wie sie mit all ihrer Schönheit
nachgelaufen war . Daß sie sich etwas vergeou
hatte , konnte sie ihm nicht verzeihen — ; «r ^ fL
« n«n Denkzettel bekommen . Dazu kam chr dw
Scherz , den sie mit den Freundinnen ausgcy
hatte , gerade recht . Am andern Morgen , w
Frühe wollte sie Bob anrufen . Er mußte :mtw*

Auf seine Hilfe war sie einfach angewiesen ^ .
'
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Sevilla , 4 . Nov.
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